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in zwölfeinzelnenMonat�tückenzjedes |

zu 8, Bôgen�tark. DreyStücke vollenden
einen Vaudz folglicheuthältder Jahrgang| vierBände.

Kie

Die tiebhabereecbalianda��elbein Jjedec
Buchhandlungihres Orts „ und werden er

“

�ucht„ �ichdahinzu wenden.

Es i�kwederPränumerationnöthig,noh

Sub�cription.Man bedingt�chblos aus -

daßdiejenigen, welche die�esJournal halten
“wollen, �ichverbinden,wenig�tensein gat-
zes Quaxtal zu be�tchenz indem kcinecinzel-
‘nen Stú>everabfolgerwerden.

i

20

Ter Preisder Chronologenift des
“nah per Quartal fl. 1. 12. kr. in Conve
MIES.
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_Nathricht.|

“Amana derPhilo�ophie1783,13Bigen,
der Preiß i�tbrocvirt1 fl, “

f
»

CD Schriftcheni�t“einKind desWikesund
der Laune.

-

Zwey “allegori�cheKüyferchenvon

Herrn Reßmätler,und dann �tattder Monats
figuren 12 �ymboli�cheErfindungenvoni Grabftie
cel eines neuen auf denParnaß nochunbekannten

Eildfún�tlers,dienen ihm zur Verzierung. Hier
auf folgendeMaterie. Zuer�tdie Namensli�ienza

den zwölfMonaten:Patriarcheumoud,Apo�telsvi

mond, Dichtermond,Narrenmond,Schönen-
mond, Welewei�enmond,Kün�tlermond,Hels
denmond, Trianenmoud,Adepteumond,Mar»
tirermond, Heiligenmond.Nun Abhandlungeny

‘Sfkizen:1) Philo�ophi�heGallerie. 2) Phie
|

lo�ophi�cheGe�chichte: JahrhundertVoltair's.
5) Philo�ophi�cheBiographie: Prinzvon Albas

nien, 4) Philo�ophi�cheKronik. 5) Philos
�ephi�cheBibliothek.6) Philofophi�cherVer»

�uch:7) Epi�telan die Verläunderder Phi-
lo�ophie.Ge�hmakund Weltton find die Farben

die�es Werkchens ; de��enVerkauf nachbenannte

Buchhandlungin Commißionhat.

Felse>er�cheBuGbandluna
in Närnberg.



uch i�tin die�erBuchhaudlungherausgekommen
und zu haben -

E

‘Chronologen ein periodi�chesWerk von Wekhrlin,
ror Band, 8. Frankf. und Leipzig.18 gr.

Beobachtungen , gemeinnüziae, und Rechtsfälle
von Gmelin und El�ä��er.$r Band, $. 14 gr.

Kinderzeitung,9s Bandchen oder 1782. Ztes
Quartal, $. Nürnberg. 9 gr. i

Leben und die auserordentlichen ‘Begebenhcitea
des Robin�onsCru�oe,nachder 1 5ten Auflage von

Herrn Prof. Schmitt neu über�ezt,mitKupfern von
“

Herrn Roßmäsler,1r Band, $. Nurnberg. 14 gr.

Stoll C. Abbildung der Cikaden und Wanzen,
4. und 58 Heft, oder Tab, 19 — 390. 4. Nürnb.

3Rthl. 2. 16g arie
:

Zur O�termeße1783. wird er�cheineu.
_Auf�âze,\{wedi�he,aus der Natur und Haus

- haltungsfunde , herausgegeben von J. E. D.

Schreber, gr. 83. y Te
le Beau Ge�chichtedes morgenlandi�chenKai�er-

 Chronologen ein periodi�chesWerk von Wekhrlin,
21 und 12r Band, i

Erasmi Colloqua familiaria ex Recen�ione et

cum Notis Perri Rabi, Editio nova revi�a,8g.

 RNei�enum dieWelt, oder die Endte>ung des Ften
 Welitheils,, &n Le�sbuchfür Kinder und junge
Leute, von M. J. G. F. Pab�t.$.

Kinderzeitung 10 11s Bändchen,8.

_

Leben Robin�ons‘Cru�oe,neu uber�ezt,2r Th. $,
Predigten fúr die Jugend, überdie Sonn- Fe�i-

_ und Feiertags- Evangelien, 2 Bändchen, $.
|

Ro�emnüllers,FG. Andachtsbuch, oder An-
leitung zum thâtiaenChri�tenthumin Betrachtun-
gen und Gebeten,für alle Chri�tenin8gemein, auch
nach thren be�ondernUm�tänden,8,

Tyrgunion aus der FamilleVeli�ars, 12.
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Briefe vom Rhein.

Ein Lebenwie im Paradis,
Gewäahrtmir Vater Rheins

ETA Holty,
R

Zwote Suite»

St. Goar, den $. Márz 1782.
| H habe ih. mir es wirklich �auerwerden

laßen. Jch gieng früh aus, Meine Ge�chäfte

“trugen mich von hier weg durchs Zillerthal , ein

tiefes, finferes Thal, durch welches �ichkleine

Wa��erfällejagen, wie im kindi�henWettlauf,
um recht bald �ichmit dem Vater

E zu vers
‘

einigen»

xoterBand. __H Als

&
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Als Belohnung für meinErmúden nahm ich

den angenehmen Schluß dés Tags bey‘meiner
Rúkkehr; dann ichlies michin einer artigenGes
�ell�chaftkrönen, Die Zeremoniei�uralt. Man

wird mit einem am Krahn befindlichenHalsei�en

ange�chlo��en, und gefragt :

-

ob man“ getauft �eyn

wolle mit Wein oder Wa��er?Sagt man mit
Wa��er: �owird man mit einer ganzen Fliuth aus
dem Rhein mit Rudern úbergoßen.Wählt man

Wein: �owird man in die Lilie geführt, und mic

einer mö�}�ingenKrone gekrönt, Die Ge�ezzedes

Han�eordenswerden hiebeyvorgele�en, und der

Gefröôntemuß aus einem antiken �ilbernenBecher
áuf des Kai�ers,des Landgrafen und der Ge�ell-

�chaftFe�undheittrinken, Er �chreibt�ichaisdenn

ins Han�eluch, worinn Kai�erKarl V. und mehr
alte große und berühmte Leute. �ehen. Hierauf
erhâltdie Armenbúch�eEtwas, und der aufgegans
gene Wein wird bezalce. Das Alles wird ganz

ern�tlichverrichtet. Auf dem Becher �tehendie

Wortte: | ty
;

Zur Ebre St, Goar am Rhein
I�t gar wo! und fein
Der ZandbgräfliczenGan�e�tade
Diß Trinkge�chirrgemacht.

Uebris
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Uebrigensi�heute der Rhein�o�türmi�chge
we�en, daß man nicht einmalwagte, die fliegende
Brücke nach Goarshau�eugehenzu laßen.

Es i�Bergwind , der gegen deu Strohm

geht, und die Wellen �chlageneinige Ellen hoch.
Düs �chôneAr�ehndes Rheins verliert dabey �o

ivenig , als ein hüb�chesMadchen, wenn es auch
i

guweilen�aueraub�icht-

St. Goar, den 9 März
:

1782,

Die Ge�ell�chaftwurde heut �tark; weil viel

Rei�ende,die den Rheinaufe oder unter woliten y

auf be��ernWind wartten mu�ten.Der Stura
wurde �oheftig , daß- er ein größes �{wehres

Schif: dann nur �oeines konnte ihn Pbenuzeny
dem Strohm entgegentriebwie einen Pfeil, unge
achtet cs das Segel eingezogen hatte.

Die Bekannt�chafteines franzö�i�chenOffiziers,
,

der zu Pferd ankam, er�chufviel Vergnügenfür
mich. Er kannte die berühmte�tenneuen Gelchrs
ten zu Paris, und mu�temir Viel von ihnen
erzâlen, Jch lei�teteGegenzahlungaus un�ern

licben Landsbleuten.Nur kan man“ leicht denken y

H 9 daß
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daß ich Göthe,Zerdern undWieland

“vidvergeßenhabe, rt
A

Ei Pa

RA ORE Koblenz,den 10, Wta2
TE

vat

1582

DerRhein beruhigte�ich,undich Ba�teAno
Fangs in Ge�ell�chafteines Gei�tlichenaus Würzs
Burg und eincs Offizirs aus Prag: eine angenehme
Wa��errcei�e.Aber bald wurde der Strohm wilder z

tvir wurden genötigt, weit von Boppart anzus

fahren und“¿u Kußdahinzu ‘gehen.

Nachmittagswurde es �tiller,und tir landes
tenglücklichbierän,
Der Néinhima�ichbigherimmer durch �o
Hoheund �teileGebürge, als �ihs von Bingen
angefangen hatte. Der grö��te;Theil war kahler ,

wilderFelß, und dazwi�chenWeinbau,

Wir pa��irtendie Lahn vorbey, die dem Rheitx
keinengeringen Zuwachsver�chaft.Bald darauf
‘er�chiendie Fe�tungEhrenbreit�tein,das Kars
thhauß,Stadt und Thal Roblenz,EineAn�icht,

dergleichenich niewieder �ehenwerde!
|

Der LKuhrfürfre�idirtim Chal. Sh fam

noch recht au, um das Conzert béy Hof be�uchen
|

|

: zu
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¿zukönnen, DerKuhrfür�tmit der PrinzeßinKus
nigund er�chienbald, und das Oratorium nahm
�einenAnfang. Alles was ich fah und hörte,war
gu�tósund prächtig,Doch war der Pomp uicht
übertrieben,und überhaubthat es mir bier durch;
gängigbeßerals zuMainz gefallen.

D

-

Neuwid, den 12, Márs
|

70x
__ Wie ich meinen Tagge�ternin Koblenz zue

brachte, das darf ih heute nachholen. Y

Nach Vollendung meiner Ge�chäfte�ahich die

Wachparade , das kuhrfür�tl.Schlo} und die fes
fung BoRenhee ten:

i

Von ungéfäbrttafich das Haus offen an, in

tvelchem die kuhrfür�tl.Jacht �teht. Ich �ah�ie

al�odoch anz fie i�tblau-lacquirt , und mit viel.

vergoldeten Fe�tous, Guirlanden 2c. 2c, dekorirl.

Auf dem Steurruder �iztein goldner Neptun.

Jntwvendig�indzwölfZimmer , blau lacquirt,und
mit goldenen- Verzierungen und vielen S piegeln.
Sie �ehtauf einem Kanal, der aus dem Rhein
ins Schloßgeführti�.

i

}

O E Jh
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Jch lies mich übern Lhein �ezen,und be�uchte

die Koblenzer Me��e,die mir aber�ehrunbeträcht-
Lih vorfem.

Jch be�ah“denneuen Sc<hloßbau,zu dem man

einen �{öónenfrezenFE
am Ufer des Rheins

gewält hat.
|

Auch lies ich mich in einem Nachen über die

noci �ezen,die nicht geringer i�tals der Mai,
und gieng über ihre Brücke wieder zurü>. Die

fliegende Brückebrachte mich E wiederins

Thul,

Des Nachmittags miethete ih einen Nachen,

‘der mich hieher na< YTeuwvid brachte, Vokh

Koblenz an zog |< das Thal wieder außeinander z

die Aus�ichtenwourden woeit und con.

Gleich bei meiner Ankunft gieng ich zum Uhre

macher Smidt , ‘dec vor kurzem ein neues �chös
nes Werk ferttig gemacht hatte, Es war eine

große, au��er�tc{ön gearbeitete.‘Wanduhrmit

émaillirtem Zi��erblatt.Jede Stund �pielt�ieein

Stúck, in welchemein Klavier der er�tenund

zwoten Flôte accompagnirt, �onaturlich, als man

�ichskaumvor�tellen kan. Die Stücke�indvon

großen Mei�terneigens dazu komponirt. Das

Ì Ges
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Gehäuß be�tehetaus Mahagonyholz,bronzirt.
Das Werkko�tetZ000 fl. Schon 5 die�erArt

�indnachParis gekommen.
Bon biiigtàih zu Rinzing,dem er�ten

hie�igenUhrmacher. Er hatte drei Uhren bis aufs
Gehaus ferftig, die jene no< übertreffen�ollen.

Und nun trieb mi< der Wind in Köntchen?s
Fabrik von Kun�tti�chler�achen:Das Uhrgehäufe

hatte mir �hongro��eJdeen davon gemacht : aber

�iewurden �ehrerhöhtbey Eröfnungdes Saals,
worinn ferttige Arbeiten �ind. Zween Burreaus
tvaren zum Einpackenparat , jedes zu 60 Karo-

lins, für den Prinzen von Preußen. EineScha-

tulle auf deu Ti�chko�tete26 Louisd'or. Noch

�ahman Klavierti�che, Spielti�che,Theema�chinen
2.1, fo�on

in Erfindung als Ausarbeitung
Bekanfitifs, daß ein mechani�chesKabinet ,

Y

in welchem �ichAlles �elb�töfnete und verlos,
fúr 3300 neue Louisd'or an den Königvon Frank-
reich aus die�erFabrike gekommeni�t.

 Neutvid, den 13. März 1782.

Máine Ge�chäfte�indhiernun ge�chehen.Hoch.

�chlagendie Wellenauf dem Rhein dahin. Die
H 4 Ges»
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__ Gegend i�hier ofen,und der Sainteshat
__ freye Bahn, J<< be�ahno< die gräflicheMei-

-

rey den Rhceinhoëf, die gar �chönangelegt i�t.
Eine Menge Offizirs und Kaufleute , die auf dem
Rhein nicht weiter xei�enkönnen , liegen da, und

lindern ihren Verdrußdurch artige Unterhaltungen.
>

Neuwid, den

PRMárz
RYSAAS

es

__ Heutefuhr ih na< fklfontrepos. Der Himo
me! war doch hell - und der Sturm riß mi nicht
ganz ans dem Wagen heraus. Die�es Schloß
Liegt auf einem hohen Berg, und i�er�t1756
Zu bauen angefangenworden,

Weder Bau nach Ameublement�ind�ehrko�k-

bar; die Aus�ichtenaber unvergleichlich, Man

�iebtviele Meilen auf dem Rhein hinauf, Wenis-

ge der umliegenden Dörfer, Fe�tungen,bleiben|

verborgen,
Der nahe Lu�twaldi�tge�{hma>vollangelegt.

__ Hinter den mei�tenAlleen prä�entirt�ichein {{ós
« ner Pro�pekt.Sie �toßenabwechglend auf Wilds

ni��e,Schlößer und auf den Rhein. Am Ende
“

der cinen Allee war ein kleines Rondel mit einem
|

N Ein-
j
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Ein�iedlerhäuschender Zo!zFoß genannte, von
da man in ein tiefes,fruchtbare&,aber fehr enges
Thal hinab�iehet.-

|

s

Jn de��enMitte i�tdie MeiereySrioveridi|

thal erbaut, Der Anblik i�t�ehrüberra�chend.
Lavater, der vor einiger Zeit hier war, fand ihn
ganz �chweizeri�ch.

-

|

H5 Das
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Das Banketder Fakirs,
|

Apologus,
\ ‘

ip:

Si na es dem Mogul ein, alle Fakirsin

Indo�tanzu bewirthen, Es giengen kai�erliche

Eilboten in alle Klö�terund auf alle Straßendie-

�es unermeßlichenReichs die ganze Familie der
Bettelpfaffenzu einem Ga�tmaleinzuladen , wels

ches ihr dér Monarch an �einemGeburtstag zu

OMbe�chloß,

Eine Gibt MengeFakirsvon allen Fare
ben, in weißen,grauen, �{warzen,braunen, �che-

>igten Kutten fand �ichein. Das Fe�tinwar

aufs lo>er�tezubereitet. Die gei�tlicheHeerde -

tvurde munter. Man lies <8 �{meken:man

�ang:man pfif + man �cherzte.Nichts war lu�tie

ger, als den Ballet anzu�ehen,womit �ichdie Tas

: Fel endigte, und eine Anzal Bettler , von denen

_die
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die Fetzenüberallherabhiengen,ín freudigenWet-

dungenuntereinander hüpfenzu �ehen.

Mitten unter die�enLu�tbarkeitener‘cheintder

Mogul. Die Ge�ell�chaftwird be�türzt.Sein
ern�terBlif* ver�teinertdie Men�chen, und �ein

mnaje�täti�chesAn�ehnbefieltehrfurcht@vollesStills

�{<weigen-Alles greift zum Ro�enkranz,um die

Begrifedes Monarchenzu betrügen,

Nachdem der Für�tdurchcinen dreimaligen
_Blif gen Himmel �eineAubetunggegen Brama
außgedrükthatte: �ohält cr folgende Rede.

„EhrwürdigeGefährden der Gottheit ,

welche Jndo�kan‘verehrt, empfanget den

„Dankeures Dieners für die Sewogenheit,
„die ihr ihm erwie�enhat, mit: �einem

 1Ga�tmal vorlieb zu nehmen. Niemand
1begt eine aufrichtigere Ehrerbietung für
„die Würde eures Berufs und für die Heis
¡ligkeiteures Lebens wie ih. Jh �ehe,
„daß ihr cu eures göttlichenMei�ters
„vollkommentoürdigzu machen�ucht,in

dem ihr alles Flei�chlicheverachtet, und

„die Wollu�t der Sinnen verab�chcüek,

„Mit Bewunderung betrachte ih eure vom

\Giygezi��erangefüllteKutten, eure von der

EE
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„Gei��elzerflei�chtenakte ES<ultérit, deis
„Koth an euren Hâäl�énund Händen.

„TrauteFreundeBrama’s! Lang: geo

„\ug habt ihr eure Demut gezeigt: lang
„genug habt ihr der Naturwider�prochen,

¡Und die Men�chlichkeitverlaugnet. TrettæÆ

__ avieder in eure Rechte. . Weg mit die�en

_¡„Lumpyen:�iefind der EhreGottes un-

„würdig—

¡Manbringe die Kleiderkammer herben,
„die ich für meine werthen Gá�tebe�timmt

¡habe (zu den Offizirs, die denPrinzen

1Amgeben,)—
¿Da ich weiß,daß ihr ohne Geld lebt ,

„um euch tüchtigeKleider zu �chaffen,wels

N„be euch für Hize und Fro dienen, unb

„mir eure Erhaltung �ehrangelegen i�: #0

er�uche ih euch, die gegenwartigen von

„mir anzunehmen, als ein Ge�chenkwomit

„ichdie�esGa�tmalzu ergänzengedenke.

Vey die�enWortten er�cheinteine MengeSklas
ven, welche �cideñeund tüchene,gold- und �ilber-

reiche Kleidéèr ausbreiten. Vergebene �träuben
�ichdie Fakirs. Die ge�chäftigeHöflichkeitder

Sklaveú, die von Soldaten unter�tüzt�ind,hat

“fic im AugenblikentéleidetzDer MogulläßtWäs
gen
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gen Herbeyfkomnien,añ die ‘Fakirs,denendie
Thränenüberdie Wangen herab�tröhmen,einzu-
paken und heimzubringen, =

2000

Nachdemder Saal!deer i�t:\o beftelt er die
alten Kieider. aufzutrenuen,„Man findet einen
Schaz von eingenähtemGoldund Juwelen. Der

Menarchlaßt cinenTefterdarrufen, undempfielt
ihm{as Gold zurAufbewahrungmit den Worts
ten: L2epnea wie die: Göcter belohnen, was

man aùñ den iibrigen thut!
|

|

(n
4%

&Anhan�e
a |

Die�eswirdals élnewahre Begebenheitdes

Hyder Aly bey.gegeuwärtigemKriegerzählt.
-

FeS
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Ueber eine wichtige Frage

aus dem deut�chenStaatsrecht.
e

Î
"

vv

erfolg vonobenSeite 38.)

D“Bemerkung
eines Ungenannten.

i
I e voranfolaendeneueStaatsrechthypotbe�e
betrift , welche, wo ich recht le�e, die�e�eyn�oll;

| „daßunter dem Wortt für�tenmä��igin

„der -Kanmerzerichttorduungvon 1495

„Viiemant als di: jenigen Grafen vers

„Fanden �eynkonnten,deren Häußer mit

“den für�tlichenverwandt, deren Länder

&

i

| den
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&«. ¿zeh Für�tenthümmerngleich,und dié eine
¿„landesfür�tlicheObrigkeitsbefugnißhaben:

�ofann man ihr — tvenig�tenszur Zeit — nicht
beipflichten. Dannin der angezogenenKammers
geri<ht&éordnung,wo dèr Ausdru> für�tenmä��iig
zuer�tgebrauchti��, heißt es $. 28,"

„Wie Churfür�ten,Für�tenundFür�tens
_mâ��igeeinander zu Recht fodern�ollen.,,

allémal na< dem Ausdruk fürFenmä��igNb.
gei�tlichoder weltlich; welcher Bei�azauch (- Z0,

wiederholti�t. Ju den nachfolgendenKammerges
richtsordnungen,- insbe�oudereder von 1555s(1ltec
Theil 2ter Tit, $, 1. u. �w.) i� die�esAnnex 2

gei�tlich
oder weltlich ebenfalls

i

immerzugegen,
Da nun der Grafen�tandkeine gei�tliche;�ons

dern eineblos weltliche Würde i�; �ofan meines
Dúnkensunter mehrgemelitem Wortt fiir 1n1ä�s
�ig(indem es nach dem Ausdru> der Neichsges
�ezzedoh au< gei�tlicheFür�tenmá��izegeben
�oll,) nicht bloß der Grafen�tandver�tandenwers

den, welcher mit jenen von dem Herrn Verfa��er

recen�irtenbe�ondern Vorzügenprangt; �ondery
der Ge�ezgebermöchte�ichwohl etwas Andersdas
e gedachthaben.

Darf
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__ Darf. ich meine Meinung�agen?ch halte
dafür Kai�erMax habe unter dem Ausdrucf füre

�tenmáä��igin �einerKammergericht8ordnungver,
�tanden:Ts: |

1) DieeinegleicheWürdemit Für�tenbaben¿. B, $Lezbi�chöfezA

2) Die zwar einen geringernTitel, als Für�t,
_{úhren,aber mit farakteri�ictenFür�tengleich
gehaltenwerden z ¿, B, gefür�teteMitacgefür�teteGrafenz

Z)Diejenigen,welcheauf eineFéyetlichedacia
vom Kai�erfür gefür�teteAebbt : und Gra»

Fen erklärt’iwvördetn�td, (als tbelche doc

immervot! Furientnter�chiedenwerden.
“

“BunábererUnter�uchungdie�esAusdruks,der”
immerhypotheti�chbleiben wird, ermangelt. mir
Keit. Bis Kai�erund Reich ihn erklären„mögent

_tverfe ihdie�es
mit hege e hin

«
-

4
ft a

Gedanken
über vor�tehendeBemerkung.

Die�eBemerkungfinde ih �ebrerheblich.Dann
derhinterder Kla��ifikationvon Churfür�ten,Fürs

E oderME folgendeZu�az:gêèi�ts
¿UO

/
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lich oder weltlich,giebt hôch�tivaht�cheinlich,und

Wenn [man der ¿Auslégüng‘nichtGewalt: anthutz
_roill/ zu‘erkennen,daß ineiñer jedeiCla��eueGei�tlichemitver�tandenweiden."

Nunif abèrbekannt,daßesBineAld
Grafenoder Graf�chaftengiebt, weuig�tensin der

Regelnicht ——., denn übrigensi�t-kein-Zweifel,
daßder Churfür�,von Mainz Graf zu - Königs
�tein1e. der Churfür|von Côlu Graf zu: ¿Brozens
heim2c. der Churfür�tvon Trier Grgf zu Münzfelo
den 2c. der Bi�chofvon WürzburgGraf zu Neichelss
berg,der Abbtvon St. Bla�ienGraf zu Bondorf

*

if, und der gei�tlich- deut�che,�owie der Johannis
ter:-Orden Graf�chaftenbe�ißenkönnen,quo Sen�u
man auch dieBe�igeroe liche Grafen ‘nennen
könnte — Mithin�cheint,die�etleincDigke��ion
abgerechnet,die Meinungvielen Grund zu haben;
baß'unter für�tenmäeignicht nothwendig eine

afedtigereKla��e,�onderi'einBegrif �olcherReichss
�tändebezielt werde, die nicht den wörttlichenNahe
men Fúe�t,‘aberdochtine höheréoder'niedrigere,
der fút�tlichenVorzúgefahigeTitulaturihrer Wür-

de führen, wörunter al�oHerjoge', Pfaligtafen,
Erzbi�chôfe,die nicht’zusleihChurfür�ten�ind,ges

für�teteSrafen, Aebbte 1c Lengehöretivürben,

Nllein?“
1

10 LE +. A



Je länger,ih der Sache nachdenke, je mehtetè
Beobachtungen;tretten darzwi�chen,-diemich in meis

ner, \ypothe�e-he�tärken.;:Soviel bleibt immer

war dabey, daßunter für�tenmáßigenVata vi-

rilia nicht curiata ver�tanden{wèrden:dani inder

Rammepgetihesöronung
(f, a

Cone, de: 1613.LSheil64 Tit/5:

2

910R
iderdéit-zut? per�önlichenVi�itätionzwar Für�kett
und Für�tenma��ige,‘aberkeîhe Grafenoder Prâlas
_tén/genäannt*Darauf käntees jedochhier nichtan,
weil dieLEinkichtungder''gtäflichenCuriat�timnien

er�tvon Jâht”1570 ihren er�teAnfang genonis
nien hat, folglicheinè jüngerèSathè i�, die auch
úberhaubtin'die“Fragevot’deni Au�tregalgerichtss
PAREfeitiéhEitifluß‘bats

ZuditeZeit»:‘da die:Cantihetgerichtsordnung
dague:wurde,war man inder deut�chenSprache
nochnicht,�oweitgekommeñ;“uni, beym Gebrauche
der Adjektive;die �ichauf,vorhergegangene.Subs
�tantivenbeziehen�ollten- �ich�obe�timmtausdrü-
>en zu könne,daß nichtauch.einés oder das an-

dereder�elbenSub�tantivenvon dem nachfolgenden

Adjektivunbetroffenbliebe „
wie es im Kanzley�yl

noch heuteoft ge�chiehet, wo manaber in un�ern

Tagendem Unter�chiedoder ‘derAu8snahme,die
/ dabeyein�chlagen, mit dem Jufaz:re�pectivezu

helfen �ucht,
Jes
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YeneskönnteihmitmehralsEineinBei�piel
aus der älternK.G, Ordnungleichtlichillu�triren,
ivann daran nochgezweifeltwerdenwollte. Es i�t
aber noch ein triftigererBeweitit derRegiments
ordnung vom J. 1500 ¿17findéhtoo beyAnord:

“nungder 6 Reichsrätheoder.Sengre die prôtendie

tenden Ständefla��ifizirtwerdenz da denn im

Iten Senatdie,Ritter�chaftin Hegau,tvelcheeis

gentlichdie heutigeGraf�chaft_Nellenburgin �ich
begreift, im IVten Senatdie Wetteraui�chenGras
fen, die Grafen vom We�trich(worunterdie Gras
fen vou Leiningen,; HanaulichtenbergUs e, geböórs
ten,) pie auch fa�talle we�tphali�chenGrafenbis

an die Maaß hin, Neufchatel, Montaigu, Rodes
machern , Bronhor�t, Bartelo , Bredevort, Schee
renberg2c. 1c. und im Vten Rathe dieGrafenvon
Na��au,von Vianen,.(was nachher die.Grafenvon

‘der Lipye hatten und noch in ihrem Titelführen,
oder , wenn man lieber vwoill, Vianden,eine Grafe
chaft die unter der orani�chenErb�chaftmitbegrifen
ivar,) die Grafen von UOTE1, 1c.) den Prâla-
ten und Grafenvorge�est�ind.

…
Die�esbringtmichauf die IN daß

allerdingseinige �ehralte, derfür�tlichenWürde
gleichge�häztegräflicheHäuferunter dem Aus-

\ drud: für�tenmä��igedaimals ver�tandenworden

feng,mögen,da �olcherzum er�tenmalevorkam, das

JI 2 von
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von ih aber auchdiejenigenPrälaturennichtaus-

{zlieÿen will, die gleicherweißin altern Zeiten
\<on den für�tlichenAbbteyenund- Bi�tümmern
gleichge�chäztworden:z. È.Fuld,ARVN

$

Cors
vey, Murbach2c. 2c

Ueberhaubtfindetman, dafeineganzfe�teNes

gel: wer unter für�tenmäßigver�kandenuder
“nichtver�tandenwerden �oll?‘nichtvorhanden gewes

�en; �onderndaßes auf die zeitlichen,auchper�óns

lichenUm�tändeder Grafen und Herren ankam, die
�ichmit denFür�tena��ociirenwollten: Denn ws

Tapferkeitdie er�teTugend i�t,da kommt auf deis
Rangder ur auf dem Pappier�teht,nichtviel an.

Hievon�ehenwir no< ‘in unfern Tagen das úberé

zeugend�teBei�pielbey der Kriedbergi�chenRitters

\chaft, bey welcher es tein Vorzug, �onderneiri

Hindernis der_Wahlfähigkciti�t,ein Prinzoder

füt�tenmä��igzu�eyn,

Ebendie�eFriedbergi�cheRitter�chaftgiebt �os

gar zu gleicher Zeit einen Beweiß für die Fürftens

má��igfeitaller NReichstagfähigenGrafen : dann

von die�enallen fan keiner zur Friedbergi�chenRito

—ker�chaftgelangen,blos deêéwegentveil �iedur<
das Domkapitel zu Côln , wo keine andere alÎ

reichê�tändi�cheGrafen und Kür�tenaufgenommen
werden,fürfür�teumä��igerklart �ind

Î
Dies



Die�esund daßdieReichsftändi�chenGrafey-

mit den Für�tenauf Einer Bank�izen,möchtedoh
wohl hinlänglich�eyn,�ieauchbey ‘den Autträgen
auf die�elbeBankzu �genwelches eben wohlauch

*

Den Prälatenin An�ehnder gei�tlichenBankgelten
möchte.

Die Sache hat ¿war áberhaubtfeinenDain
Nuzen odex Einfluß in das Wohl des deut�chen
Neichs, und ich habe zur andern Zeit meine Meis

nung dffentlichvorgetragen, daßeben die Au�tregals-

_ju�tizeines der gróö�tenHindernißeder reichêgéricht-
lichen Ju�tizmit i�t.Allein, hier i�tnicht von Bes

föderungder Ju�tizdie Nede , Und die�elbeleidet

auch wohl nicht darunter, nachdem eg'nún �chon

unter die er�tenprakti�chenLehr�azedes Reich{pros

zeßesgehört, dur<h Mandatsge�uchdie Au�tregals

ju�tizzu über�pringen, �ondern�e i�blos vonder

Würde de®reichtagsfähigenGrafen�tands,die in

dem SGrundae�ezzeder Au�tregalgerichtbarkeitfo tief
herabge�esti�: wiewohl auch �elb�t,�oviel die

“

Su�ftizbetrift, dem uiedern Klägermehr geholfen
feyn würde, feine Klage beim Schuldner �elb oder

�einenGerichten —- die�enehmlichals Au�tregals
gerichte betrachtet oder auch bey den höch�ten
Neichsgerichien,und ¿war in via mandati, anzus  -

bringen, als erit den langweiligen Weg fimplicis
querelae zúver�uchen,

4 EEE Jh
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Ich hoffe„. daßder verdiente, und mit. den

Reichsge�ezzen�svertraute Urhebervoran�tehender
Ben#eriungmit mir wün�chenwerdey daß mein
Saz feineHypothe�emehr�cyu,�ondernals eine
Wahrheitwenig�tensin den Fällenangenomnien
werden möge, da ein einzelnesreichs�tändi�ches
graäflichesHaußFür�tenmä��igkeitgegen einen Jns
feriorenzu bêwei�enunternimmt, der ihm'�eine
Au�tregalvorrethtebezweifle undverkennenwill.

|
Daß:KKai�erund Reich darübereinealtetmeitle

Erklarung geben, das möchtedann indeßeneben �o

ruhig erwarttet werden können,als-die allgemeine
Erklarungüber.die ungleichenund un�taudsmäfiie
gen Vermählungen,

+306 Et WRE>MEZA 6p et a E
9

/
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REnga TBgeTR REED
“EPe

Mi hátdie Ur�achendet Falls von Rom und

Athen unter�ucht:“i�tserlaubt, �owerde ich meine

Meinungvon jenen zu Genf �agen.
PANEM et CIRCENSÉES!

Sollte diß nicht die Devi�ealler Nationen�eyn?
Schlaget die Staatsge�chichtedes men�chlichenGes

�{le<tsauf : überall findétihr, daßdie Regies
rung �ichder Spektakelbediente,uindas Volk zu

führen.

_Gewis, �iehatte nicht Unrecht,Wir�ind:auf
eine angenehme Art �eyn,i�tder Zwekuñ�eresDaz

�eyn8; �einesLebensfroh werden , i�tder Wun�ch

des Wei�enund des TAG
nN:

:

Es �cheintal�s,wenndie Tiranenihr Antere��e
ver�tünden,odervielmehr, wenn �iefähigwären,

na ge�undenGrund�äzenzu händlen:o würde

man überallNationalbühnen�chen?

Nichts gewißer. Die Schau�piele�ind-vom une

endlichemRe��ortin der Politik: «Jede Stunde in

welcheruns das Ge�ezzuns �elb�tüberläßt, i�der
S4 Unord-
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Unordnunggeweiht,"Be�chäftigtdie Sinnendes
MBolks — wärs auchnur dur< Fantome — "�o
�eidihr vor ern�thafteyAus�chweifungenficher.

Warument�tehenin quäkexi�chenStaaten die

mei�tenEmpörungen?Weil man Jeden nach �ei-
nem eigeneuGe�chmateinen Zeitvertreibwälenlaßt,
den eigentlichdas Ge�ezzfürihn -walen�vilte.

Non Gruud�äzendie #0alt, \o gemeiuplazig
nd, fan man nichtgenug eilen,abzubrechen.Jus
wi�chenmus man �ichwundern, daß�iein. ver*

�chiedenenRepublikenun�ersJahrhundertsnoch
verkauntverden.

Genf’s thörrichteWutgegendie
SL

Shpadadis
i�tbekannt./ Ff �ienicht die vornehu�te; �oif �ie

gewißeite von den Ur�achenihresUnalüfs.

“Man glaubt. nicht , wie �ehrdas Theater , von -

einer feinen Regierungskün�tgeleitet , die Bildung
der Búürgereiti�einerGewalthat. Es i�die Sits
ten�chuldes Poebels. Wer nichtweiß,Ehemann,
Vater , Nachbar , Freund, Sohnzu �eyn,kan nie
ein guter Bürgerwerden. Was. beklagtman fiich|

übers Glif! Soll es Wunder thun, einen Haufen
- Handtverksleutezu gèrechten,,fíugenu großmüs:

tigenE zumachen?
FH

[i

“Aber
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Aber die�eWunder lei�tetdie Schaubühne.
Sie i�tein Werkzeug,welches die Polizey bereit

hat, dem Publikumdiè Ge�innungeneinzuprägen,
die �ienotig hat: in militari�chenStaaten das Hel-
denfeur und die Vaterlandsliebe; in bürgerlichen
die Liebezur Ruhe, zu den Kün�tenund zur freunds
�chaftlichenVerbindung. |

“Die�eBeobachtung{eintden Syndics¿u¡Genf
dáñgioentwi�cht‘zu �eyn.Allein man�ieht,tie

�iefürihreBerichtungzählenmüßen.cg

Sollten wol die walli�i�chenKatilinereine 6 i

händlicheFlucht genommen haben ? Sollten wol.

die �ehZhundertAmazonenauf den Wällen zu Genf.
ér�chienen�eyn? "Sollte die Liebe ¿zurAusroande-

|

rung, welcheunterden jungen Genfern zur Seuche
worden i�t,be�tchenwofernGenf ein Theater
hâtte?

i

|

Die�e Frágenüberla��eihksSometades

menf<li<en Temperaments zur Ent�cheidung.

Ach , Obrigkeiten!Der Men�chwill Vergnüs
genz und er hat Recht : �ivergnügeni�t das ers

�teRecht feiner Natur. Er will immer �ehenund
empfinden— und ihr wolltet ihn hindern?

JF _— Ber
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— Betrügk:euch niht. Einen Blik: auf

Genf! Sohet, was gepreßte-Leiden�chaftfür cinên

gewalt�amenAusbruch nimmt. Genf i�auf dem

Punkte �einesFalls, weil die Moral �einerBür-

ger kein Zentrum hatte. Das LOentEwärsges

ive�en.

Inder That, eine Republik Halbquaker�cheint
vornehmlich ein Theater zu fodern, - Eine Sekte, -

die ihremUr�prungnach von einem melancholi�chen,
grißgrämmi�chenund blutdur�tigenNaturelli�t,
und die ihxer Regel nah {wärmeri�heund aufe
brau�endeKöpfemacht, ‘ADAIO uns nötig
zu haben.

Vergebens beruftman �i<auf die Gefahr der.

Sitten, Unglükliche! Nicht die Corruption der
Sitten i�s,was ihr fürchtet— die�ewün�chtihr
— die�ewollt ihr — aber ihrwollt �ietraurig;

niederge�chlagenund wild haben, nicht munter.

Unterde��eni�, troz derBelege die man aus der
Ge�chichteherbeyrufenwill ,A die�erGrund�az
fal�ch.

Nichtdie Schaubühneverderbtedie griechi�chen
Sitten : �ondernder Fall der Sitten verderbteviel-
mehr die

RAN |

y:
Merkis



exit ert IZT

Merkts eu ,„ Bürgereder Republifen,meines
Zeitalters ! Spartafiel um andertha!bhundert
Sbhrefrüher, als das wegen �einenSchau�pielen

{over�chreiteA
Wieoft wird.man ?8 noh GaitE feine

An�talten�ind.für die Sicherheit und Wohlfahrt
des: Publikums we�entlicher,als die für dic Sitten

im MIRUeRVor�ebungthun, Diß i�t:die Schaus

bühne. ; Jndem�iedie Leiden�chaftenein�chlafert,
und die Seele auf eine angenehme Art zer�kceut:

�obetrügt�ieun�erenatürlichenNeigungeu-

Mas tvendet man das Unvermögender Repus
blifen ein! Ais Corint und Athen ihre National-

bühnenerrichteten: fo waren �le bei weitem ärmer,
als das gering�teun�ererdeut�chenReichsjtädtchen.

Aber �olltswahr..�eyn,was man ge�agthat:

das Vergnügendes Publikumsi�tfüsdie LOO
eineMarter 2

— Und ihr — traurige Opfer der Oligare

chie, der Ari�tokratie, der Ochlokratie ! Jhr �eid

blód genug, das Recht �ichin den Schenken zu bes

trinken , bei einem elenden Carten�oiel-zu raufen, i

und in ge�hmaklo�enPikeniks �einenNachbar nah

Herzenslu�tzu lä�tern—— die�esgehciligteWahrs

Gf zeis
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zeichender Freiheit — dem �{önenZeitvertreib
vorzuziehen,den eine gereinigteSchaubühnegeswährt. i

Diejenigen, welchenwir Ge�eztezu danken has

ben, über�ahenvölligden �{önernTheil der Ges

�ell�chaft.Sie verkannten den Einfluß, dendie�es

holde Ge�chlechtauf die Handlung der Mannerhat,

Wir haben kein einziges Ge�ezz)das �ichunmittels

bar auf die Bildung des Frauenzimmers bezdge,

Wie �ehrwerdenwir einf die�enMangelbes
dauren. Die Schaubühnefönntezum Ge�ezzbuchder Dames werden.

|

Es



Es i�tZeit zureden.

Sie tvollen Anfangs nicht mehr, daadaßman
�ieblos dulde,

Inkurzer Zeit aber werdenfie An�ehn-und Gúo
ter mit uns theilen,und älleinHerr �chnwollen.
Er�t�chäzen�ie �ichglüklich,daßman �ienichtvers

brennt : dann höch�tunglüklich,wenn �ienicht

herr�chen�ollen. Bald gleichen�ieCaâ�arn„-derc

keinc über �ich,bald Pompejus/ -derFekenneben

�ichleiden wollte.

Warum mus “die�eWahrheit in un�ernTagen
bei der Sefte, der �ievorgeworfen wurde, nur allo

zu�ehr.eintref�en!Js erlaubt,daßmau am Lichte
des Mu�ters, welches Jo�eph11 der Erde giebt,
noch Bei�pieleder Jntoleranz, und zwar der allers
gröb�tenund Ateen �ieheFi 5:6

Muß

* Der merkwürdigeSpruch Karl IX zum Abdo
miral Coligni.

Davila delle guerre civili dl Frane
cia. Libr, IY,
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__ Muß geradejene Patthei,“dieihrenGége1)?
theil �cit�oviel Jahrhunderten‘undmit �oviel

Bitterkeitdie�enFehler aufmuzte, �ich�elbdarinn
befinden2 Dif i�t traurig für”ihre WelgenBee
Tenner ?

1 Wir-twarenalfo von ihren Vor�tellungenbiähet
hintergangen? Die Scheinheiligefonnte ihte Îolle

nimmer ausghalten. Die Zeitvoll�irelteihe“nd
MSdektdieWahrheitE
;\-BetelibleBetrachtung!

1 Silo,ifs,tvozuuns der
neuere Vorfallzu Werthetni veränlaßt.*. Die�s

Begebenheit i�t-zu�chimpflih;um �iehier zù wies

derholen: "Sie liegt , leider! Deut�chland,der
- Neich8ver�ammlung,der Men�chlichkeitvorAugen:

Mit eier Ueberzengung,welche die Redlichen
unter unis zu Ecrôthen ¿zwingenmuß , �ehwis

_âl�o die fathöli�chePatthey uns im S hulwefen;
in dèr Kirchéndi�ciplin, in dei Grund\�äzew,kür
im Sy�ternihrer Moral, uns- übertreffen?Wi

�ehen�iemit Rie�eü�chrittenzuMen�chenwerden;
und uns zurüfla��enfür Barbarn,

Der

“* BikriliciZeitung.No,LIX:24Jul.1782.
Artik. Oe�tèrreich,

*
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Der wiederholteFall zu Wertheim i�t{reyend.
Dieganze prote�tanti�cheKirche, ‘das Vaterland,

die Men�chheit.mus.-ihn auf�ichziehen. Ex i�
ein Flek in un�ermSy�tem,im achtzehnten Jahr-

hundert; ein Verbrechen an denAn�taltenJoe
jeph's, des Allgütigen,

So belohntihr die Dulbuittdie man auch
iin

Oe�terreichzeigt! So ehrt ihr die Gnade Eures

Titus! So be�chimpftihreure Religion ! Es i�tal�o

gewiß, Unglükliche!- wann ihr einen Karl IX. einen

PhilippTI àäñ der Spize hättet:\o Vürdet ihr dié

Erde da��elbeDráuer�piel�ehenla��en,‘dasunsdas
MO die�erBarbarywie?

La��etuns gerecht�eyn:der Synodtu‘Werts
beinerlaubt uns nicht; mehr, uns zu ver�tellenz

ernährtenichtun�ereGemein�chaftbisher ebendies
|

�elbeSchlange im Bu�en,wie un�ereGegner —

©Denunruhigen Hochmut,der Gei�t�ichen; �iehe

2 un�ere:Kirchenund Reformätionsge�chichtez

den Meinungsneid; “�iehedie Schik�aleeines

“Chri�tianWolf,Bahrdt, Baj�jedov1c. 1c

die Rechthabereyz�iehedas Sy�temder evange-

li�chenUniver�itatenin Deut�hlandz =

den De�potiémuüs,den Blutdur�tund die Mord-

ARN �iehedie Ge�chichteder Catolis
fen
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ken in Jrrland, die Gordon? heSetteiuLondon2c. 2e |

den Abetalaubenz fiché un�ereeleûtatigcdms
-__ HeutîgenHexenproze��e;

|

“die Jdee der Juqui�ition; �ichedie Faktum's"im
/  Schlözeri�che!Briefwech�el1c. 2c.

Aber zuidie�enFehler1i �ezenvir!no<an Nin derVoyetts dubeharren.D

t

Wannuns,zumBei�pieleinverbelerittKiro
enge�ang.—— uns die wir auf Vernunftund Neis
nigung vorzugsweisAn�pruchmachen —

- vorges

�chlagenwird : �ofindeter tau�endSchwürigkcio
ten : immittel�tführtein Für�tBi�chofzu Fuld, cin

Fur�t-Bi�chöfzu Würzburgini Mittelpunkt der ka-

toli�chenKitche ein neues Ge�angbuchohneMühe
èin. Jn Ok�terreichy Maynz, Florenz er�cheinett

täglichneue Verordnungen,Hirtenbciefe2c. 1c. das

Lehr�y�temaufzuklären, die-Kirche-auszuftgenund

den Toù- zwvérbe��ernz“.in * *X*-donutrert! zu gleis

cher Zeit cin landgherreliches„Ediktvon den Can-
zeln, genau beymalten Schlendrianzu beharren.

Man ivciß, daß die Staaten Friederich,
Chur�ach�e"und einige wvéiige“auderé deut�che1

Provinzen;
M

dem
R Braig dexToleranz auf eine

i

vit. 2 Ta edle|

“�iate]ze B,.
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| edlerArtnacheiférn;innizwichen find�iennuc Ausbo
nahmen von-dèrMtgeli: 06 (901 e (i;

\

Nichtsi�un�inniger,als un�ereReligionspako
ten»; Wie?, Thoren.!,EuerKirchenrechtif beleis

Digt, wenneuer‘Men(Bruder.�icheurem,Tempele
Bezirf-hähertz wenneine ehrwúrdigéProze��ion
“überdie Mark�temeeurèrKirchböfezichet;aber

Jeder.Ga��enhundtandarübergehen,undobne€Ents

heiliyungdaraufvi��en2293 |

$94

WelcheJncou�equmz?TBA

Eine kluge und unbikotte Regierunghat uno

läugar�oviel und �o�ichereMittel, dem Uebers

{wung der Partheyen zum öfentlichenNachtheil,
‘vorzubeugen,ohne Scenen

ns gebenz daßes in uns

y E a DeR �ern

- Die�esPuppen�piel�tehtman in ver�chied?
nen �ogenanntenevangeli�cheneicht�dten
Deut�chlands, An Sonn- und Legrtágen
i�tein Pfablbúrgervor die Thúr�chwelleder

Capellen, welche fremdeRe�identenhalten,
e�tellt, �omit einem S<tFbrúgel auf dem

Bukel,von der Sonne Aufgangbis Nieders
gang den Eingang hütet,damit außerden

Hausge�inddes Re�identen, feine fremde
eele der Me��ebeiwohnen fan, Eine Ges

wonheit,die für Rei�ende�ehrunangenchme
KTO für
“V'norer Band.

#4.
R
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gerneiten eineyunverzeihlichenKleitigei�tberei�t,

�ichan dergleichenViij�eerenzu haltem
wt

»
#

Ï

Y
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für das Jntere��eder Stadt �ehrunpoliti�ch,
für dew Ruhm: der evangeli�chenNeligion

�ebr an�tó��igzfür den untpartbei�chenZus
“

�haueraber�ehr�pottreichi�t.Um die Rechs
“teder Stadt zu erbalten , emziehtman al�o
"Gott �eineAuftoäartter:um den Grundfäz

des Neciproci zu behaubten, . verab�aumt
man al�ovielmehr jenen ein
Bei�piels7 ? +
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“

Non sì fà pace», 75
:

i

SziizaCopi�ta,Non eci sarebbe têóloZiA
|

Non ci sarebbe filo�ofia te

Nan ci sarebbe giurisprudenza,.As
Senza Copil�ta,

| Pomo virtuosoé copia di Dio,
Il teologo copia ja Biblia,
Il nedico l’Ippóérâtee' Galeño,
Il filósofo1 Ari�tôtelé,Socrate Platone,
Il”Biliciscon�ultoil ‘Triboniano

,Mcutgo€Solone,

Le belle arti,copiano la natura,
Per tutto ció.dungue.é piano, |

Che senza copi�tiogniSarebbeîn vano,
É Che nón sarebbe 1° Ottimisme

|

Senza Copi�ta.

4101sSENZA‘qpidnge
non sarebbe. m'ai �tata

BUA Que�tafantasías
|

“

uvam
K 2 DW



Der- Ro�enobel.N
E

E

SF fj

Ein Beitrag.

Srz SDS.tvundern �ich,daßmir die�erNofenobel
gefällt2 Fh wiederholeet; die Influenzahat
mir nichts�o:angenehmeseingetragen.

S., Freilich.�chienenS ie-mixehedem.�ota
_ Füchtignicht.

-

Sie lachten michaus, wenn ichJhs
nen das Wort :. dat Galenus opes — ¿u bes
wei�enempfobl.WA

H: Sie wi��en,daßmeine Spekulation noch
“immerúber Goldund Galenushinausgeht,

:

S. Ja wohlz

Î bisin bi�tori�- politi�chesFeld hine
|

H Seben Sie al�oÄbemSinn meinen

No�enobelan. Ein ächterEduardiner,von den
|

allers



|

rng FaN

‘allerer�ten! Edward, gehatni�cht-inr �egelnden
Schiff, das �iegreicheSchwert in der Rechtes
Lilien und Leoparden verbindet der Schildin der

Linken!Das �tolzeEL. flottirt oben in dex La |

ne hin;unten tobendie Wellen—
S, Aber unzierlihgenug — Noch immer

iäre mir Metalllieber als Gepräge.

5. BetrachtenSie er�tauch dieRück�eite—

Die ({<óvneRo�e,umkränztmit Lienund gekróns
ten Leoparden —

|

S. Sie werden hoffentlichdoch nicht auf

Ro�fenkreuzereyund Con�ortenverfallen?
$. Nur Geduld ! die bibli�cheUm�chrift:

Aber er ging mitten duc< �iehinweg! Y
Vergleichen wir �olchemit dem Avers : was mei-

nen Sie, das man �agenwollen2
2

S. Achgreife Ihnen nichtvorz Sie GhcinenJhre Parthie genommenzu haben.
D

H. Sie irren �i<,wenn Sie ettoa denken,
i<- habeAmulet und Goldgeheimnißaufge�pürt.

BENwardie Zeitwo das auch im Ro�enobelgeo

K 3 �ah.

*) IHS, AVTEM. TRANSIEns, PER

NC ILLORVm,IBAT. (Luc
YV,30

:
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8 (ab. AbererinñvernSie �ichbeyEdward im
_

Schiffe-nichtderBelagerungvon Calais?

S. O jaz-au< des Traktats-von Bretigah.
|

H. Das warendochwohl.dieZeiten,woAb
bionvöberGallien triumphirenfonte ! Gewißz
Edward durfte immer im reinen, be�tenGold —

damals deuteteLlo!el dag an — ein Dentémal�eis
‘ner Beherr�chungdes Meers cur�irenla��enEs hielt

�eine& iege nicht auf. Mitten durch Wellen, dur<
Waffen hindurchging er, den franzö�i�chenKönig,
féinenFeind, in Frankreich�elb�tgefangen zunehs

men. Denn Jhm gelang es, die Könige, die ihn

bekriegten, zu fangen, wie Rodney in un�ernTas

gen die feindlichenAdmirale. Sollt? ich mich nicht

des altenDenkmahls die�er-Ge�chichtenerfreuen?

S. Jch kanns ge�chehen�a��enz
5 mir aber

haben die Spielereien mit bibli�chenEN nie

‘Freudegemacht,

HS. Und dochkann wohl nichts wirkender und

“‘eindrü>licherge�agtwerden , als dur ein Wort

des allgemeinen Religiontbu<hs. So mu�tees

auch wohl hier, in Verbindung mit dem Gepräge
des Schiffs, und Schwerts. und Königs und der

Meereêwogen ein Orakel für die Nation bleis

ben, �ichmit hölzernenMauren zu �chirmen,in
|

/

dem
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dem Sinn
,

zi toiees Themi�tokleszu Athenaus-

legte:
For fourthingsour Noblelhewethto

me,
'

“

King; ShipandSwerd ad power of
A: “

“thc Sea |

Soerklártein ilerengli�cherDichterden No-
�enobel.

i

"SL. Die�eHèrr�chaftdes Meers war wenigs

fééns\ebr partial. Von ‘dem gro�entveiten Wa�s

\ergewand, das denErdbkreißumgiebt, beherr�chte

SFhr�tegreicherEdvardnur den Ermel, und noch
‘darzuwo êr anieng�teni�t.*)

H. Sie�potten= gaber tvét ‘dasfonnte mit

tau�endSchiffenund hunderttau�endMann,deo
fonntemehr, wenner wollte.

GA, |

S Sou�t{ließt man nicht von Wollen FE
7-Köonnen— Die Allgemeinherr�chaftzur. See i�

gu allérZeitA�fektationgewe�en.

e Sie widerlegenmir doch nicht, daßmein
“Ro�enobelvonlänger als dreiSäkeln her ein golds

nes Denkmal britanui�herMeersgewalt war 2

Man behielt dahernochlang �einmuthigesThes
K 4 ma

#%)Pas de Calaisdans laManche,



ma auf Múnzenbey. DieFolaéteithat in.gros
{en Thatendarübercommentirt—_—

S. Die andern VölkerndasJochGivééfew.
wollten! —4.Mankann ja wohljenenRuhm zuo

ge�tehen,wenn er nur nicht zuRechtfertigungecher Y: ma�ungendieuen �oll.
H. Erklären Sie �ichaaM

GS. Jh meine, der Ruhmdes berühmte�ten
_

Secevolksin der Weltge�chichte, mit eben�oviel
Kun�tileißaig Gegenwartdes Eci�tesdarzu. auLs
gerü�tet-- �olltegnügen,ohneandere thâtigeNas
tiouen „ die �i<den Ocean offen.�ehen,um die

Früchte ihrer Bemühungenbringenzu wollen, und

‘auf ihre eignéKo�tenzu tirauni�iren.
Y

ú. Sie möchtenmir gern‘dieEpoquedes
glorreichen dritten Edward verleidenWozu{ou�t
die Vorwürfe.?

S. Jc kann nicht dazu;wênnderVorröitrf
der Placferey wider neutrale Kaufleutetn Wegs

_nahmeund Einziehung der Kriegébedürfni��e,,
“haupt\ächlichdie BrittenunterdemDrittenGeorg

trifft.

$. GlaubenSie denn,ihngründlichrechi
Mitigenzu konnen 2

S,. Warum

PL.
EM.

*) Chronologen.9, Vei193S&.
ON

4
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“7S. Warumnicht?3 agoffneMéer|fannja
niedas Eigenthumeines einzigenNolks�eyn.Die
Gründe,welchedalSahEigenthümnothwendig
macht, fallenhierwey.| Es bedarffeittésMens
(chenflei�es,das MeerzurBe�chiffüng“ge�chicktzu
machén,Ebel der Windtreibt tau�.tibSegelfort,
der zebehtreibt;‘unddieFurchen,welhe'der Vors
'an�chiffcnde'ins Meerzieht,vetberbêñdemfolgendenvltra�!‘nicht.rt AT

i : SASie bewei�en:zu-“SEMsEsigdieNe:
de „vomMisbrauhder Schiffartsfreihgit,

Y = Ra1E 1chuiefeinen“Migbrauchwahr.
„Wenn �i<feindlicheWaarenin einem neutralén

Syl ‘aufofner Setbefindèn,�o �ind�ieaneie

nem freienOrt, überwelchenkeinfriegführender
‘Staat‘Gewalthat. Nur dutchÜnterbjandlung
‘initdeh OberherrnkantdieZufuhreder.Kriegs
Pédürfni��e�cienzurSéeeRN Unterthanék*vérbotehverde vi

4 9
€

4/101 y ‘

3 Sie�egenUf:vorausú wasfeE
DAIpIEfollenarntn

“S. Gat’uil “EinSchiff,daseinèn
“heûtralenEigehtbümiérhat, i�eben �odas Eigens
“thumeines heutralenS taats, alsdie darinnen

eO UenHâäu�ét,,obne daraufRúcf�icht:zu nehs
K5 mc,
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Bp

du pz
men, obz. E. feindlicheFreaetar�u�einden
Häu�ern‘aufbehaltenind,tue

H. Die�e,Häu�er:werdenaber,nichtn
laden,und dem.Feindzugeführt,;

- Nonder Zeit|

her,daßichFeldarztwar, hängtmir immerVer-
gleichung.der-Maximendes Landfriegsmit dex
Y¿rine an,— Ein gro�erTran�port¿09un�er
Lagervorüberz dieFuhrengehörteneitier neutras

len Provinz,aberdie geladenePróvi�ionund.Mus
nition war feindli<. Dringendbedurfte ihrer

der Xeind; ihr Veriu�tmu�teihn mehrbedrü>ken
und eherjum Xriedenbewegen als tau�endSchlacht-

opfer�einesDerg. — Was wollen Sie, daß

derfFeldherr im Lager thuy �oll? |

a Gingendenn die Transpurtsauf neus

tralenGrundund Boden22
H. WasthutdaszurSache22 La��enSie
‘unsimmerannehmen,daßdie�erGrundundBos

den gar Niemandenangehörte;wie offnesMeer-
“Es i� ja nichtdie Rede von denNechtendes

Oberhercn die�etGrundsundBodens,�ondern
i

des Transporis‘�elb, N

S. Auch in dem Fall Lonniadent Tratisport|

„höch�tensnur „dieVorzeigung,der Pä��eange�ons

‘denwerden,um fichdaraus zu vergervi��ern,ob
“esneutralesoderfeindlichesFuhrwerk�ey.Die
„LadungfômmtinfeinenBetrachte 1

A

5. Jh
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He IŸ.muffJlnen aber �agen,daß un�er
Generalein Commandoab�chicéte,dic Transports
‘abpacéenunddie Wagenleer heimfahrenließ,mit

der Ver�icherung,daß er, in Rück�ichtihrer Neus

tralität,”�é�elb�tnichtbehaltenrolle.

; S. EinBei�pielbeweißtnichts.Nachile
herein�tinmmungderVôlkeri�tdie Schiffartdec

Neutralenres innox'ae vtilitatis, und derenLer»
wehrung eine ungerechteBeleidigung.

*

La��enSie
als lieber die ds ausE Be Y�tattEden :

|

"

Siva rogamus

Innocuumet cundis vndamque auram-
gue patentem‘

!

ud EinefeineUi�c{hädlichkeit.,* Pulver und
Bley zuzuführen,das mich nieder�chte�enwird,
Maicrial zu Schiffen, die michanfallen�ollen!

Pe"

S&S. Sie verge��en‘daraufju re<hnen,„daß
dergleichenfreicrHandeljedémder kriegführenden
Theile�ehrnüglichiverdénmuß. Denn beide tône
nen >< na< ihrer Beqvemlichkeitmic dergleichen
Bedürfni��enver�chen,,Al�oi�tdie Schädlichkeit
‘nur {einbar. vA

:

¿A

;

s. Wie aber, wennein Theil wenigerBes

‘dúrfui��eBPoderihrebequemeEErlangunghaben
fann,À,



fanti,troß�einesGegyers,“undivénndernAbs

\chnéidungjetzen zuYrlede_oder Capitulatiónnô-
thigenfann2E:

S. Höch�tenswirdfh Sa nur evidine|

derungneutraler Zufuhrenach einem bloquirten -

Plas vertheidigenla��en.Von dem fann man

abernicht�agen,vaßer in freiemMeereliege.
<5. Es lá�iti< al�owohlauchbehaupten,

daß: der Meeret�trichnicht freyi�t, überden eig

bewafnetésFahrzeugdominirt !

S“ DieKriegführendenmögenden Neulrae

len allenfallsdie�eStationet,‘wenn�ienichtohs

nebin �onotori�<�ind, ‘alsetwa die Belagerung
eines Plates , genau be�timmen,und überla��en,

den ihrigen- POWIRaRdie Schiffagrtzum. Geiniuverbieten 1? A SE

H. LDergleichen.D ia Mud
_nen der Meer�triche�cheinenfreilih Jhrem Sye

�temnichtzu behagen. Sie�ind ja aber der Natur

des.Seekriegsangeme��en,wo die Kriegsgfahrzeus
ge nicht.fe�t�tehen,�ondernkreuzen, ja wo die

“Fahrtvon Wind.und Wellèn mit
abpäng

nnd zus
|

tis dh,
as

WE"Rah‘die�em‘Windy“udeN jedes|

Kriegschifan
ME

Ortewehren dürfen,daß�eis
nem

Î
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;

T5
e pie T7 n 4s

nem Feind keißëKrüègsbebütfni��e,es\�eyvonwem

ès wolle zugeführtwürden? - Wir �ind.weit“von?

einander mit un�etnGrund�ägen:zaber ih will
nicht mit Jhnen zanken*—das berühmteSy�tem
der bewafneten Lleutralirät vertritt michhit
länglich. Selb einigekriegführendeMächteh>e
ben es anerkannt. #7!Findèn!Sie ‘wohl’wider die

Weißheitdie�esMei�ter�tückderet
ete

vaseinzuwenden7 A
5. O davor DaA zu viela e

glaubeaberdoch,daß�eineGrund�ägeaufdie
: ZahlderLinien�chiffe,undLandkricgsheere.gebauet
<_ find, die in be�terForm.den,Beweißwiderden

führenfönnen,der �olcheabläugnet.Wenig�tens
i�twohlde��enAb�ichtnicht; der Welt ‘eine?allges
meinen ‘Frieden'uidmit ihmfreye' Schiffarth'zu

OE MEE = Rb45ve

S. ZweifelnSie'daräh2°i Mal(REA;
i quit 5)

|

H. Die Gelegenbeit,,cinenTheil
d

terHai

béellévortheiléderKriegführéndeh‘añ�ichzuziehen,
läßtdeme eétrleg:ganzzufrieden"zü�theil,

\ 6. Wenndi ober’ dièideada dniie
wenig�tenseinTheil,H dexMedggannichtfüs
genwohenLAA f O FUT

Ï NM FTA

Bl yh

L
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Sei Ichfinde
e

es jener Baita‘nicht:uin

/

würdig,:�ie-darzuzu nôthigén:: So würdez. B.

entweder:eine Aufnabme:-dérabgefallen Amerikas

per cs2 -benwfuetezNeutralität:oder 'éine:Garats

tie: fürEngland, daß Awerikaunter billigenBe-

dingungenmit: (hm verbunde; bleiben�olle,dee
�chwind-einenFriedens{{lüßwirfen

GRe fann:allesnoch.ge�chehen.â.. legen
Sie inzwi�chenAhrnagelneuesS eekriegsrechtab.

1 DetRNéieil‘wegennochnicht,Denti
ichtöfinte!Jhnen_etivasähnlichesaus deniFiG
cydides'erzählen,

y

Abérid mag‘nichtgriechi�ch
gelehrtfcheluenwolleti/wieesytinodeUan2TOi

D, ii Sie:thunwohl3 E mochte‘Shuen
| _ettvg:entgegen.xufen:2 Ne “lator»vira’iertpt-

EE
_—_

H. Nochein[lgteini�cherGeibe�oruch!WainSieae nur damitth
!

E S. A men,mir.debwenig�tensguge-
‘ben,¡dafdieAbfa��ungcinesallgemeinen.Euro-

__ Ppâi�chen'S eckriegüre<i8,,ein i dieMen�chheit
“wün�chenswerthesProdukti�t;

R IBS AIs 250. OZ 95,2 oit
DI FijidémSy�temvet�kandwohl nicht,tvie

Sie es, als ICtus anzunehmen�cheinen}- Jhre
4

i

Ï

; “Ju�tie



weft: veia _á50

afuftintahiatindKompendien- Wéishöitmöchte
JhremSSeecode zu!‘vielherleibénmie; wovor

aber der HimmeljedeChri�teßiveltbewahren"mds

ge! Definitionen - in die“�ovielhilieingepaktt

wird, als man hexausfolgernwill, würdendurh

erzeugteSchiifanen,f vielPU:alsdiePlaces
reyen derQUEN

S YJhnzwi�chenleiden aber váena,
wi�chuidiasKaufleute, - Nur denen verlange ih

|

tbeat zu wi��en

“H. Worauf geht aber JhrWun�{hinaus 2

Sie tollen einer Nation die Händebinden, um

�ichgeduldigerdru>enzu la��en,Sie wollen alle
umdie Blúte_desHaudgls.der EErdrücktenbuhlens
de VölkerundVölkchenbegün�tigen, eineBlume

:

nachder andecndavonabzupflúcken,Selb�terhal-e
tung �olldas S vinngewebe: „Frey Schif} macht

frey Gut,, nicht zerrei�endürfen!Gewißz weny
“ �ogarVecträge indem äu�er�tenFall der Selb�to

erhaltung vor die�emhöch�tenGe�esdahin �inken:

tvas �ollenwillkührliheGrund�ägeerwarten , die

man als neaes Völkerrechtanprei�et,weil inais
das alte�ichnicht convenient findet,

N Jch wün�chte,meinNe lutor — zu-

rüfnchmenzu fónnen z aber es geht nicht, bey
eN i

i Ihren

_—
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hren.Ausfôllen,in Siendeß-nichtbó�e3z

E „mógen,jbis.auf.weiternBe�cheid,;
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BENNIE RR

Was mir ge�terneinfiel,

(tat0

BSE

EER

/

Uuter den Gegen�tänden;die der Gei�tlichkeit

EN

UE

_

mein Mitleîden erweken, i} auch jener, daß �e“
genötigt�ind,eine �overhaßteund fatale Farbe
zu tragen, welche ju�tdieUniform ihres Erzfeind
i�t. Die {warze Farbe macht eine übleWickung,
Sie führt die Bilder des Tods, des Verdrußes,
‘derMelancholey mit �ich,Boten des Himmels,
dünkt mich, �olltedie wei��eFarbe

a

am anjiandigso
�tenund würdig\ten�tehen,-

Wenn es ein�tzur Nationalfleidungfommt, -

“ dieman den Staaten anräth : �owill ih, daß
meine Lieblinge, dieGeiftlichen,von der Scheitel
biß zur Fer�eweiß gekleidet feyn�ollen.mir einer

Leibbinde don Cóle�tinfarbe,und auf dem Haubt
ein Müzchenvon eben die�emZeug,

16ter Band, LL Polis
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4

Polizey- der Men�chlichkeit.

L Einge�endet,
Î

E), Endzwek der von Gott denObrigkeitenan»
vertrauten Mcecht i�t== wenig�tensnach den
Grund�-zeneiner<ri�tlihenRegierungskun�t—-

die Men�chenzu beßern,die Natur zu ver�chönertt,
und, na< vem Mu�terder Gottheit, Gt und

Leben überallzu verbreiten,

Esif al�ocineobrigfeitlichePflicht,‘daf�ie
daran arbeite, die men�chlichenFehler und La�ter
durch gute An�taltenzu verhüten,die Strafen im-

mer �eltnerzu machen, dem Publifo alleunnöôtige

Traurigkeit zu er�pahren,und dagegen, #o viel
möglichund érlaubt i�t,FreudsundKröhlichfeit

|

zu �ub�tituiren.

OEA
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Die.dai und ihre Strafen �olltendas
her, �tatt�ie.den Augen aller Welt zu exponiren,
vielmehrin. fürchterlichesDunkelund Geheimniß
verhülltwerden, welches die Jmagination mehr

be�chäfcigen,und mehr Einudrufals dieRealität
„�elb�tmachenmü�te,

Was fan man fichGroßes von cinem

1

Volk

ver�prechea,de��enGedanken�y�temum einenbes

�tandigenZirkel von Delinquenten, Hinrichtungen
und Exekutionen �ichdrehet , und bei demdie�e
Materie cinéLieblings - Conver�ationmacht.

N �olau Fenauch widerden Grund�azder

p54paca alle.Ner�tmmlunaen und Brande
male. Wie manche Men�chenniogen�eyn,welche
dié Natur aus Ur�achen,die wir, in ihrem ‘Cabis

‘net ni�tMitrge�eßene,nicht wi��enkönnen,zu ents

“ftellenoder �ou�tauszuzeichnenfür putbefunden

hat !

Welche Vergleichungen, Norurtheileund

‘Muthma��ungen,die derPóbel,und mit ihm mans

‘cherSchrift�tellèc�ogarhegt, werden nicht hiers

durchunterhalten !

«Und �tceitet'úberhauptét Verfahren„nicht
“gegendie Regel ; AŒflittisnon elt addendaAL
fiéctio 20

:

|

NG L434 DN

I
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Man wün�cht,daß der Herr Verfa��erdex

Chronolog’n die�enAuf�azblos als eine Verano

la��ung,�eineeigene Gedankenüber einenfür die
Men�chheit, oder doch einen Theil der�elbenintee

re��irendenGegen�tandzu �agen,EE belies

denmôdge.

Jndem ich die Ehre habe, die�enAuf�as,
de��enunbekannte Quelle i“ unendlich verebre, zu

empfangen: �obringt mir die Po�tdie E�emeri-

di di Roma. Hier le�eih unterm 22 Lugío
folgeudenArtikel.

Der Großherzogzu Toûfanalegt ein\oges
nantes Be��erungshausim Ca�teelzuSankt
Johann dem Taufer an. Die Be�timmungdie�er

An�talt— einer der men�chlich�tenund be�ten
Er�cheinungenun�ersJahrhunderts — i� die�e
das Halbla�ter zu kuriren. Junge Leutevon
beederleyGe�chlecht,die entweder aus Mangelder
Erziehung,oder durch Mißbrauchihrer Freiheit,
�hvon ihrer Xflicht entfernt, und eine gefahrlis

_<heNeigungzum La�terangenommen haben, wers
denunter demVARESchleyrdes Geheimnißes

: |

dahin
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in ¿cra und durch etlicheMittelinrLB

nung, Tugendund Arbeitsliebezurúfgeleitet.Zu
die�emBehuf i� eine Lehr�chuleund ver�chiedene
Manufakturen mit die�emJu�titutverknüpft.Nie

mand wird unter 74 Jahren, und Niemand über

30 darinn Plaz finden, - Auch i�tdie Dauer des

Aufenthalts auf drey Jahre einge�chränkt,

„Men�chenüber jenes Alter, vollendete Böts

wichte, Verbrechen, denen das Se�ezzihre Stra»

fe bereits be�timmthat, die �h folglich in jedem
Betracht zur Be��erungnimmer qualifiziren , bleis

bentvie vorhin,der ofentlichenJu�tizüberlaßen.,,
; SieHbeiGen,a<tungswüördigerGörner!

daßwir die Betrachtungen, wozu:Sie uns einlas-

den, nicht kürzerfa��enkönnten,als in die�esbes

glüfteA Propos.
Erlauben Sie, daß wir Sie um didiFort�es

zungihrer gei�treichenBeiträgeaufs ergeben�teere

fuchenn. da AAE
1373S

? Die Chronológen.

gnam
e

23
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IM der bisuns�ichtteigüciehNevolufionad
Sie)mein Feriti) bermüutlihdütchsdfentliche
Gerüchtbereitsuntébrichtet.NTER

LY Y FF .8 HATT ?

Es wäreeben �oweitläufig.Tsunnzlich,,
roenn ich Jhnen die Um�tändeder�elbenbe�chreis

ben �ollte.
? Die Empörungen'�ind!�ich;--dúnktmich,

immergleichzbe�onders.unter,Barbarn,+

yr pfit
hd

“

Herx�iut„und-Be�techungauf der einen,
Elend und Auberaci|tauf der andern Seite, �ind

die Triebfederndie�ertraurigen Scenen, die �ich

immer auf einerleyArt endigey, nehmlichdaß ein

Unterdrükerdemandern folgt.

Es
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Nnzivi�chenmuß man ge�tehen,däß die Neue-*

rungen die, wie befännt i�t, der Chanvorhatte,

und die auf nicht weniger, ‘als auf eine National-

umbildung ausliefen, im gegenwärtigenFall viel®
beitrugen. Es i�möglich,daßdie Brüdere des

Chans und die Myr�en,toelche den Aufruhr an-

führen, "politi�chereBeweggründehäbenmögenz

wie es immer béy dergleichenAuftrittengewöhn
lich if.

Was aberdas Publifkumbetriftq �oi� gee

wis, daß das Mißvergnügenüber die europdie-
�chen-Modenzum Feldge�chreyward»

Hierunter nun i vornehmlichdas National:

theater, welches,�ollteman es in Europa’glau-
Ven? ‘im Werkwar, deli Tatarnein Haubtärgers
uiß.

__ La��en.�iemich„da ih keineswegs ge�onnen

bin, mich in die politi�chenGegen�tändedie�erFehs
de zu mi�chen,Jhnen.vóndie�emetwas- �agen.

+ Von ‘�einerRei�e an denrúßi�chenHof
brachte der Chan’ den Ge�chma>am Theatermit

�ich:Sobald er ‘�ichauf dem Thron�ah;�obe-

{loß er die�enGedanken auszuführen.

?

Ver�chiedenejunge rufßi�cheKaufleute, und
andere Euröpäer,‘die ihre Ge�chäftehieher beries

£4 61/2. MOO)



160 O

ee

AauB

“fen, unter�tüztenden Für�tenbey die�emVorha-
ben. Die Leiden�chaftzum Theater wurde in �eis
ner Seele �owarm, daß er, wie man behaubtet,
�eiteiniger Zeit mit �einemHof von keiner andern
-Mttériemehrju�prechenwu�ite.

“Kurz,ab einigenMonaten von intimen iti
terhaltungenzwi�chenjenen Herren und dem Chan,
brach endlich das öbfentlicheGerüchtevon Errich-

énug
cines Nationaltheaterszu O

aus.

Alle An�taltentrafen wirklich mit diefemGer
rücht überein. "EK �ollteein Schau�pielhausvon

Steinen im Ge�ichtedes han�chenPalta�tserbaut
werden, Ein Fngenieur maß tvirklichden Plaz,
ab. Ein Machini�twurdewie man �pricht,aus
Mosfau errvarttet.

Manider Sage zu fraueni�t2 �orepetirten
�chon�eiteinigen Monaten üm Nnner�tendes

chan�chenPalla�tdie Schau�pielereinsgeheim ihs
re Vor�tellungen. Wenig�tenswollte man cite

Schau�pielertruvpe, die auK Moßkan ware,

-

im

vorigen Sommer zu Seu�chaus�chiffenabilitahaben. |

ús Alles diß, Nreund,roulirt:hier fúr OfMiFáu,
digten, , Mah theilt n �ogareine Schrift mit,

Die

L trelche
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welche eine Art Kodex fürs tatar’ceNationals
theater enthält,und vom Chan cigenhändigent
worfen�ehn�olle.

Die�eSchrift ließtman hierin ver�chiedenen
Sprachen. Jc �ende�teIhnen. Wann es an

demi�t,daß�ieder Chan �elb�tgedacht hat, wie

mandurchgängigbehaubtet : �ofuchen Sie, den
arbar darinn wo �iewollen,

|

Maximen
welche Sabin Gueray fe�t�ezt,

GL
a für die Schaubühne

‘die ér zun Ruhmder tatar’�cènNation
errichtet,

“

|

#
VW

i

Ls i�tnur Ein Gott: und alleSki
gehen na< �einem Ratb�chlußund niht
nach un�ererVerwaltung-

I y PY

I,

Der Chan betrachtetdie Fomoediantenals
Sklaven des éfentlichenWe�ens,welche be�timmt
find, zum Vergnügenfreyer Bürgerzudienen.

S
UREY

3.
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_Es if al�okein Mittelztoekihres We�ens

übrig. Sie müßenentweder die vollkommen�ten
Men�chen,die AuZer!e�en�kenunter uns an Tugend

undVer�tand�eyn;
z und alsdenn mü�ten�euns

glei, �iemü�tenun�ereBrüder,un�ereMitbür-
ger, un�ereFceunde�eyn;odér �temúßenzur nied-

tig�tenKanaille gehdren,derenStand �overacht-
lich i�t, daß keinTatar ohneErniedcigungaù iht

- denken fan.
|

:

Ze
j

:

Da“nun

;

GottHasEr�tereer zuldßt:
: fo

wollen wir,
x

daßes beymLezteru-bleibeu�oll.

| Äs

Der Chan wirddemnach eigene Spitäler er4

richten laßen,um Fündlingeund Kinder der Sclae-

ven darinn aufzunehnien. Wann�ie das zehnte
Fahrerreichthaben : �owird man diejenigen,wel:

__ che die Schönheit ihres Körpersund Gei�tsause-

zeichnet, in eite be�ondere�il thun, worinn

beide Ge�chlechterabge�ondert�ind.Hier werden

�iedie Erziehungempfangen,welcheihrer Be�time

ung, néhmlichzumVergnügenihrerMitbürger
zudienen,gemáäsi�t.

|

is |

: AJ
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-Sie�ollen.er�ilidie:Mutter�prachezimid
hn vollkommenenGrad, und: danebengriechi�ch,

rußi�ch,und:franzöft�ch.lernen,»um die’Lehrbi�ché®

und Mu�terdie in �olchenSprachen die be�tem

�ind,welcheman hat, zuper�tehenund zu �tudiren.

Altdemnwerden �ievon“erfahrnenSchau�yielern,
dédé"‘Chaañf'�e�einê‘Fo�tenI indeFua�hunitertichtetwer,

«rt
#4 (PU t „i

ud

;
. «FT 4

BAL
e

%Vta2 dr vuatiuDWSlenhy dja

Nur jene unter die�enHógliüges;E nah
einer balbjährigenProbe in der Schul, zu ihrer

Be�timmungfür“üchtia'bêfundenwerden,indem
�iè:Añlagenini Gèniéfürs'Theater‘zeigen, �ollen

| RE bleibet5 dièAUAwerdeiieitlaßeli,A Jin M! 1500), 97

iZ
|

IE A Od M rd
esppMnun anbleibeder“VELORLERAein

SflavzdesPublikums.„Er rgenießt"feine Freiheit:
Seine,Lebenszeit,bieivt,er“in-dem hiezu be�timme

ten,Haußeinge�chloßen,„BeideGe�chlechterleben,

voueinander„getrenutmim 9hg?�onderten:Gügelipjedesutter tagigelierWache. vw

_Dere wirdfolglichihre.Unterhaltung
auf80PR, Manwird�i�ieemitTafel,Kleis,

dung,
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dung, Bedienung und allen übrigenLebensbedörf-
nißenund Bequemlichkeitehver�ehenz “derge�talt,
daß �iekeine Zer�treuunghaben, “und! ihr gahzes
Da�eyn'nichtsalsnur ies DE widmenton?

“ee Ena
h

:

| DieinnerePolizeydesÉ‘chau�pielerbarerts
hat einWe�ir,und vier untergeordneteOffizir&,
neb�zwveenZuchtknechten. Der Flügeldes Frauens

_ zimmers wird von einer dex Sultaninund enVer�chnittnenAeohaiet
it

u

“10

Die�enAuf�ehernift, bih.Strafe der Kunt,

aufgetragen,für die be�teBildung der Zöglinge?

zu �orgen.YJnsbe�ondere{ollen �iedarauf halten,
daß �ébe�tändig.eine güke und ge�undeTafel ges

nießen; damit ihre Côtpèr {on bleiben. Hers
nach daß aller Verdruß"von ihnen entfernt bléibe,

_und ihneh�ovielVergnügenals niöglichgemacht
werde,damit einer der Haubktendzweke!ihret Fun�t'
erteicht werde, ‘nehmlich'‘eeinFORETmutitererund
dés Gei�t. :

ETO
“Mauneine®der Zöglingezm‘er�tenmalauf

der dfentlichenSchaubühneauftritt und vor dem
|

Publis
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Publikum;debutict": �ogehörtdie Einnahme�els

biger Vor�telluig!ihm. Diß ift-dae einigeGes

�chenk,„den er �eineganzeLebenszeitúber, vom
Yublikum einnimmt. Dann �on�tenerhälter les -

diglich feine Einkünftenmehr. Man wird ihm.
die�eEinnahme aufheben, danit wenn er �icheinfk
um �eineFreiheit verdient machen�ollte,ihm fols

|

he zu einm Kapitaldienen kan bey der Lebens-
°

art, die er �ichbey �einemEintritt in dieWelt ers

wahlen: mage
12,-

|

Eo céeine Provinzial�tadteineganzeSchau
�pielertrupyeoder auch einzelneGlieder verlangt z

o addre��irt�ie�ihan die Haubr�tadte.Die�e
wird �olcheaus dem Harem ausziehen, wie �ié�els

_ bige für dicnlichuud eytbehrlicherachtet z/ unddics

\{ Abtheilung. wird in be�agterStadt alsdenn uns

ter eben der�elbenPolizey und eben den�elbenGes
:

fezien�tehen,wie hier.

13,
N

Alle rei�enden,das i�fremdenSchau�pie-
lextruppent�indverboten,

i
|

¿gis

“Eine Schau�pielerinkangu��erdemHarem
heyrathen,wenn �ichein Mannfindet, der�ievw

langt,

==
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langt; Jedochaur;iùdem Fall; wofern-�itibein
Theatexentbehrlichfi�t)"Jhre Entlaßungmußdie

Eimvilligungdes Publikums haben, Ein Schaue
�pieler¿aberkann �i nièmals..vom Theater ents

fernen; weil ilm �einBeruf zuallen übrigenWüre
den und Verrichtungen des bürgerlichenLebens

unfahigmacht» Nur die allgemeine Gun�tdes

Publikumsfann ihm dieFreiheit �chenken;- und.

alben if �olchesein außerordentlichesGe�chenk,
das niit �cinerHofnungin feinem Bezug:�teht

15.
“Am?Endè'jederNörftellungmü��e?3< die

Schau�pielerevon ihrem Theaterprun>‘in der Ku-
li��eêntkleiden. Sie legeHaußhabican, und ere

�cheinen,�ó wié �iean �ich�ind, néhmlichint

Sklavenkteid,wiederauf derBühne,Hier wirft
�ichder’ Schau�pieler',er féyMänn''oderWeib,

auf die Küie; lünd biîtetderniutévoll,‘das Publie
kum möchte�einUrtheil über�einSpiel fällen.
Vonden Knien �tehter nigwieder auf , bis ihm's

dasPu erlaubt,E

:

LEE

Alle Ankündigungen,nah dem Spiel, die

Nennungdes morgendenStuüks.2c. 2c, mü��enauf
denKuiénge�chehen,BEDTA 4

y e!
mb 3 |

3 e

- \

A 17e
|

?

TUR
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Heden Jahrs an einemgewißenTad werden
‘alleSchau�pielere,Handan Hand. gefe��elt,in ihe
rem Sklavenhabitauf dem Theater vorgeführt.
Ein Öffizirvon der Auf�ichttritt voran,uud giebt
dem Publikum iu ihcem Ange�ichtBerichtvon

ibrer haufßlichenAufführung,‘von ihren Tugenden
“undLa�tern, Das Publikum�einer Seits belehrt
den Öffizir von �einemWohl - und Mißfallenüber
ihr Spiel, vom Lob oder Tadel, den es jedemzus.
eignet Hierüber empfangen�ieentweder ihren

fentlichenBéifall, oder ihren dfentlichenVerweis,
|

I
Die Sträfen derSchau�pielereverbSdnetder

Chanfolgendermaßen.

HaußlicheFehler, Unordnung,gankunters
einander, Unflätigkeit,Faulheit,Wider�eszung 1c, C

Bey den MannsbildernSStäbe auf die
Fuß�ohle,bei den Weiberndie Nuthe.

Vernachläßigungdes Spiels.
Die Battoken; und Verwei�ungauf e�s
nige Zeit, oder für be�tändig,auf ein

ae Provinzialtheater.
:

In�olenzgegen das Publikum;
Abbittauf dei Knien; und die Knut.

¿> é

|

Kabale
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KüäbaleaufmTheater.

OefentlicheKnutt , zu ‘dreiwiederholtey
malen.

i Sánkeréy,Salanterie, oderKoketterieaufden

Brettern,

Die Ruthe in der Couli��e: ay:�odaß es

das Parterre hort.
Prâäten�ion,Ympyertinenzin der Miene oter

Handlung des Schau�pielersgegen das Publi-

fum.

Der Schau�pielermuß�iE auf der Stelle
entfleiden, �einenSklavenhabit anlegen3 ¿

alôdenn wird er in Fe��elnwieder auf dem

Theater aufgeführt, uni ausge�pottetzu

werden»

7

Pd

Hier endigt �ichdie Verordnung des Chans.

Man muß ge�tehen,als Türk und alë Chan in

der Crimni kan man unmöglicheinen vol1komme-
nern Theaterkodexgeben.

Die�eEinrichtung hat tane das Vers

dien�t,daß�icdem Nationalkarakteranpaßt.
Jhr be�ter,

John Olivek-

=S
Polis



Politi�cherKalender
aufsJahr 1783

A necia

Brittanic1u

Dänemark

Srankfreich

Holland

Ne ape [ 2

Oe�terreich

Portugall,
Rom ,

Nußland.
Sardinien,

”

Ï

NF

EJ

7

rôterBand,

Sonne hinferdn Wolfett,
Sturmwinde — Wa��ers
�tröhme—Erdbeben,

KräftigerSonuen�tich.
Sonne in vollem blendeno

den Glanz.
:

Regen, Wind und Schnees
ge�töber.

Wa��erund Wind,

Bri�ches,-bei��endesLüfts
chen — alsdenn hohe,
glonzendeSonne-

Nafßkalte«
|

Glatteis.
Eisgange—S cneehelle,
Stern�chnupfen.

_M Schwe-
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Lès Pôllli�iher®Külgderi

TO aufs Jahr 17010
>

|

Schweden Reine, kraftigeSommexo
:

luft.

SVV e Abendröthen.

Spani@g
C

TAT a ESonnenblike— Luftaus
Som 130O�te1

Pohhleun «= >» Wa��ergnot— Wind aus

| allen Winkeln.
Preußen N « AngenehmeSommertäge,
Toskana «+ ,

+ Sanftes Früblingsweben.

Teut�chesNeich+ Wa��eründ Wind.
Türkey E e “Grundéis:

Venedig «+“+ Erudtewetter.
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Die lieben8würdigeWilde.

" Eine wahreEr�cheinung,

40 CAA /
| :

E, giebt Züge,die nur für empfind�ameSeelen
ge�chaffenzu �eyn�cheinen;und die, um die�eGats

‘tungzu rühren,weder Srfiphuyanoch Schmutbes
darfen.

Ihre �impleDar�tellungerwärmt,LEE:
entloït dem Auge Thränen,welchea Alles übris
ge gelten, Sa

Es �indungéfädrvier Jahre,da �ichhicis

nem Dorf beyBri�tolein frêmdes, junges Frauens

zimmereinfand. Sie tvär dem An�ehnnach cis

�am, und im äußer�tenElend.

“

Sie �prachunz

etwas Milch an, �ichzu laben.

Jhre�eltneSchönheit, ibre Jugend, ‘ihr.
:

Le
und edlec Blik, die Grazien, die über iße

M 2 gan
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dehiésWe�enausgegofenzu �éyn�chienen,jogciaallgemeine Aufmerk�amkeitan fich,

___

Unterdeßen�uchte�ienicht im minde�kenzu

intere��iren,Sie beklagte�ichüber nichts. Sie

machte die: gering�teMiene nicht,etwas zu-begehs»
ren, oder Mitleid zu erregei,

Alle ihre Manieren , ihre feinè Lebengark

dvrúftenaus, daß �evon guter Geburt �eynmüße5

ihre übrigenHandlungenaber gaben zu ver�tehen,
�iemüßeverrükt�eyn.

“Sie wendeteden Tag an, �<einNachtlager
autfindig zu machen. Hiezu walte �ieeinen Heus
föber. Aufdie�enlegte�ie�ich,�owie es Nacht
warde

Kaum tar ihr Unglükrubar + fo vereinigo

ten �icheinige Damen in der Gegend, ihr beyzu?

�pringen,Mit Wärme und Freund�chaftdrängten
�ie�ich.an die �choneEbentheurerin,

|

_ Vergebens! Sie nalmkeinen Bei�tandans
“_

Standhaft und trozig �chlugfie auch die nothroens

digítenBedürfni��edes Lebens, wozu man �iezu

überreden�uchte,ab, vs ExemyelKleider und

i Wohnung ei



Da mán�i<für erlaubt hielte, Gewalt zù

brauchen, um �iezum Gebrauch eine gewißen

Dinzs. zu bringen,welches man durchausfürnot-

wendighielt: �oerfuhrman dentraurig�tenNuss -

{<lag. Die�egrau�ameGüte hatteeine �olche
Wirkung,die man fühlbarenSeelennicht�agen

darf; ja, an welchewir �elb�tbue,Ent�ezzenyemehr denkenfönnent,

Mit Einem. Wort +. man tvar „�chlechterdings
‘gendbtigt,die�eunglüklicheKreatur �ich�elbzu

„überlaßen,Sobald man ihr die-Bande,womit

man �iezu fe��elnver�uchthatte, ,auffnüpfte: o
flog �iewieder aufihr Heu. Fhr. Entzüfkenbeym
Wiederanblik die�esgeliebtenLagersi�t-

“wa
drüf�am,

So lebt�iie Gicdemi:Keiltts Sdi
das Heu : feine andere Nahrung!älSdie: Feldblüs

zuen und Kräuter,welche die;milde:Natur' aus Ex»

barmen für:fis:autfiehénzu laßed-�cheint:

Die�eeleuibèLebéngart,héb�béréguhenWits
kerung und inhérlichènKrähküngen}' tvelche�ie{u

“

Fühlen�cheint/' mu�tenfreilich" die äu��erlichenRets
ge ihres Ange�ichtsvermindern; Aber ‘ihre eihe
nehmendePer�on,ihr edles Bêträgèn,ihre Sa- fto
mut undjene Delikate��e,welcheihr die“Anbetung

M zZ Aller
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Algerertvirbt, dieeHihr nähern,be�it�iehos
Gänze

_Frei von der findi�chenGewonheit,die nan

‘zutveilenbeyVerrúfktenbémerkt,daß�ieAllesatis
“nehmen,was manihnen weißt,behältdas gue
“Kindnichtsals das Nothwendige.Bringt män

ihr zuweilenein Stük Plz : �okelu�tigt�te�ich,die
DenachbartenScheunendamitzu tapezireir.

|

Naifund �impeläntivorttet�ieaufAlles,was

vkiÎnfie frägt." Wannfie eine Frage�o be�cháffen

“‘deucht"daß �iekeineFalle daruntervermuthet':
fo laßt�iè�{'zuröéilenauf eitie Art heraus, die

n NDEN PREdieBlizzeihrerVernunft“Tezto7s 104 HH > 1140

So viel Mühe man�ichgegeben‘Wy�vvers
_1HiGizt nöchunmöglich,ihr Herkomnienund Schif

“falé!bey:ihr“�elb�t"‘auszukund�chaften.Ihre Vovt-

«Mchtüberdie�emPunkt i�t�o�trengund! �ofeil,

daß
man és-wohl-nie erlebenWird u trcdd

taler Son�ti�táhreLebengart un�chuldigunid �ehr

"eiufichzAlle Morgen macht �ieeinen Spazirgang

auf diebenachbartenDérfer ¿und unterhält�{
-

mit den Kindern... Sie bringt ihnen Sträußer
zum SecuupdMDRatisMilchy; ‘She
„UndThees

Die�er
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“
Hie�erciliéiuntpbcüeGegen�tand„\eztdèr

LN HerrVerfa��erdic�esBerichts hinzu;,'hat'beÿus
alle Theilnehmunggewonnen , welcheMen�chlicho

: Feit und Mitleid" fodern' kan, © Hiefúr'teigt �ich
. die Schôñe

'

uitenblich‘empfindlich; “äber�obald
man’ von Beziehungirgend eines ótdéntlichenZire
mers �pricht: :

�obricht �iein Thräten aus, “und -

be�hwöhrt,man möchte�ieihrer FreiheityunoNr
ofnenLuft nicht berauben, 3

Eine gewißeRed�ezung,eineStimme und Acs
cent, welche bey uns fremd zu �eyn(cheinen,laßen
vermuthen, daf �iekeineEngländerin�ey. Um

hierüber etwas zu entloken hat man ver�ucht, in

ver�chiedenenSprachen an fie zu reden.

Bey die�erGelegenheit nun zeigt �e�icheint-

germa��enverlegen, - Zum Bei�piel: manredte eis

nes Tags ‘teut�chMh ér�tlihantworttete �te

auf engli�chrichtig ; plözlichaber gerieth �iein

be�türzteVerwirrung,die�ichdurcheinen Thraänen-

�trohmauflóßte.

Sehen fie „be�chließtbe�agterHitsvas ih
von die�er�elkf�amenEr�cheinung�agenfan, und

�elb�tge�ehenhabe.
Möchtedie�eliebenswürdigeJrrende unter

denLe�ern, denenich es erófne, einen Angehöris
M 4 gel)
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gen,einenBekannten
fludewwälderihrAr�almildern kan !

Möchte ichdurch meine Bekanntmachungbey-
„Fragen, daß. ihx we�entlicherTro�tzufließenkan»

nachdem�ievon mir nichts annimmt, als gute

, Wün�che,die immer �ürden Leidenden unnúüzlich,
„und für den Kaa an MittheilerMRgend MEERE.

;
|

|

Veber



Ueber die A�airezn Frau�tadt.
db 5

4
<

x 5

| Nanies giebt kein grau�amersRidikülalsdas

Quell. Egi�t,�iehabenLeandern, der ibnen ihre
Schulden vorwarf, ge�ezt; glauben �ie,daß wir

�iede�wegenfüreinenehrlichernMann halten 2

Es maz �ichvom Turnier, es mag �ichvom

Fau�trecht,es mag �ichvon der Waffenprobehers
�chreiben: \o i�das Duell eines der un�innig�ten
“undverächtlich�tenEhrenge�ezzein denAugeneines

vernünftigenGei�ts.
Wasenk�cheidet’s? Daß der Siegerge�chikter

"i�, als der Ueberwundene, in einer Kuni, deren

Profe��orenin Frankreich Grenadiere,in Teut�chland FH nette�ind.

Man �agt,das Duell fange án, in der fcis
nen Welt abzunehmenz die Kavaliere un�ererZeit

M$ ___Hiels
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hielten �ichnihtmehr verbunden,aufdieAusfo-
derung eines Bramarbas zu antworttenzman fóns-

ne, ohne, �einenVerdien�tenbeyder Ge�ell�chaft
im minde�tenzu �chaden,eiueMG

“ Wohlz‘abeëwou ‘dieFechtbödene [ den

Afademien? Warum ‘nimmt man die Lettionet
des Fleuret's in die Bs Erziehungsplaneno<

auf?
7

©

So incon�equetitfind‘die

}

Giiüdingcnder
Men�chen.WelcherWider�pruch? Auf dercinen

Seite Ge�eziewider Duell, Todes�trafen: _auf
der andetü Schulen‘und “Profe��orenfür diefe
Kun�t! Ein vortre�lichesZeuguißvon. derWeis-

heitun�ersge�ezzgeberi�chenund.erziehendenGei�ts.
Wann Men�chenvon]&entimentnichts dl

pans�ollte,�ichdes Duéllszu bedienen:
: �owar’s

diß, daß die�eKun�tin den pöbelbafte�tenHanden
i�t.… Pascal,z derer�teFechtmei�terzu Wien- i�t

ein GrenadiervonProfe��ion
;

¿ -Tamburino,dex

„Hechtmgj�terzu.RomeinZahnbrecherge�elle.-

Und was den EhrenpunktVetrift
—

—_— O Je:
‘mine! Jch1.dächteLaudhon*i�tein gro��erHeld;

Aueweniex einemCartoucheauf Pi�tolen�tehen
AR mü�te:
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mü�te:�o-�olltedeilezterewohl ‘einebefere.Figur
‘machen.UnddeswegenbliebLaudhonnichtLaud-

hon? und Cartouchenicht Cartouche?

Bilden �ie�i< immer was darauf ein, Graf
Guron-sfy und Z71r von Bole�z,daßdie Zeis
tungen�oprächtigeBe�chreibungenvon-threr Afe
faire bey Frau�tadtliefern : in den: Augender Klu-

gen wird �ieniewgs Anders, �eyn,alg was der

Waäl�chenenntna REI AOE

dI iE
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„DritgendeVor�tellungen.
an Menfchlichkeitund-Vernun ft

ümAufhebung
des chelo�en Standes

1 dép fatholi�hen"Gei�tlichkeit,
L: 7.5 Za

Seite 1272.

|

Ws {ir �chonobenaus det

i

Meditiicdenals

Hatte Folgendes"Cölibäts angaben, das bes
merkenwir leider mit trauriger Ueberzeugungam

�ittlichenWandel un�erermei�tenépelo�enGéf�t-

_K<hen.,, |

„Stets von aller men�chlichenVerbindung ge-

trennt, in �ichallein eingehüllt,�ichallein übers

laßen, - und �ozu �agenganz allein in der Schö»

pfung �eyn, macht natürlicherweis�chwehrmütig,
ver?
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vecdroßen,mürri�ch,hartherzig, unthätig,äu��er�t
-

faul , mei�tauch unwi��end,und wild mi�antrgs
pi�ch— antheillos bey allen guten und bö�en

men�chlichenHändlungenz fro�tig,eitfalt unter
der glúhe#enJugend¿- �teinernund. �chadenfroh
reicht er dem unglüfklichenJüngling, und �cinem
noch unglükli<ernMädchenim Winkel verzehren
dér Leiden�chaftenniemals mit einem AMC
dieHand.AC

|
„Sollt¿efsdie�eSULethen hgvbenaus

�einerSeele im Keim ausgerißen,von den Thräs
nen der Mutter, die �ichum einenehelo�enSas

muel bewarb, bevor er Liebe und Natur kaunte,
ihreLa�tüberdenkenkonnte, berau�cht,

¿„„Nukfindet das von �einereigenen Glut vers

- zehrte Ovfex immer �eineBeruhigungmehr in der

Gefühllo�igkeit,im Leiden �einerMitmen�chenz.

denkt �ich: ich litt eben das noch brün�tiger,leide
es immer noch,und leid? es ohneHilfe,

 Blód�innig�eiter daun über die Frühlings
freude, die der Schöpfer�elb�tin das jugendliche
Herz ausgos, milzverzebreundeGeyer, “eine ¿wofas
che Höllez

‘

�iehtin den Händender Jugend lies

ber Dórner als Ro�en,�ingt,lacht gewinn�üchtig:

bey�einenAer Megan
Y

wann der Tod die Gato

tin
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tin vomGatten trenüt , ‘und’er �iebeidevonden

|

UmarmungenE Kinder�cheidet,
i

„unte erandersMAusder Sphärea
monirender Liebe, die in derNaturdas Ganze bes

 zvegte, der Leitfaden der men�chlichenGlük�eligkeit-

i�t, loßgeri��en,wandelt er �elb�t,wie einJrwi�ch,

hiiflos dahin, ohne men�chlicherHandbietungin
-

�einerJugend, Mannheit, und Aiter, hilflos in

den Be�chwerdendie�esLebens, verla��enim Kran-
kênbett,verge��enmitten in den Bedúrfnißeh,der

{wachen Men�chheitz bey�einenganz be�onder

Gebrechen des Körpersdie —  gemeiniglih voux |

Cólibat �elb�tverur�acht— mit neuem Schnierx-

zen gehauftiverdeti.j,
|

¿ 4180

„Odéèr�ollFls(eine Gene�ungund Erhaltung
“eineeigennüzigeMagd, die �ich�einesganzen Hers

zens und Vermögensbemächtigte, immer am ero

�tendie wahren" Freunde vom Krankenbettihres

Pfarrers weg�chi-bt,wegwün�cht,mehr thun tons »

nen, mehr thunwollen und dörfen,als dag a1

theilnehmendeWeibeines Gatten,als die Mut-

ter mit renbereitsbrodundvaterlo�enKindern%,-

OD ‘desWeib£,der Mutter, der Wai�en,die

das großeSakrament der Ehe, das, wie Paulus

�pricht,der EEJe�usgegen �eineheiligeKirche

ähn-
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ähulichif, dagam SterbebettedesGeia!s,Hers
an Herz, mit Thräneneiner beiligenLiebeaneins
áhdér�chmelzn

„Der Tod�elb:wird �anfter,fónetbetsdie�en:
Kuvtcen gerührtzur Befe�tigungder Prie�teréhen
AA:

„Daindeß beydem ehelo�enSterbendenvers:
zweiflungsvolleGe�ichter- verfluchendeBlike das
Sterblager be�túrmen,die Köchin,ein Miethling
der Liebe, fürihre feilgebothenendargegebenenJue
geudjahre, für ihre in der Küche‘und in den Eros

berungendes Priefterherzensverzehrte Lunge und"
Reize und Kräftenden. Wucherein�ammelt,ihr

Alterbequemund ruhig zn machen., 4
>

_„JminerdesSprüchwortseingedeuk: Dfaf
fengurt geht gar bald in Fißgerb 1°, behaubtet
�iedie Vorrechte eines Weibs, -

erbt ibn -béhn!les
bendigen Leib,verdrängt�eiueFreunde, und- �Kirbs
— betaubt,gewi��enlos,wie ihr Küzel,als eine
Hure mit dem No�enkranz:,,

:

„Wie �chrefbar,wie gräulihmus das Gefül
eines “ausdie�erWelt abfc{eidendenCôölibanten
�eyn,derj da’er venArbeit�chweiß�einerEltern

eE das Erbeeier verarmten Ge�chwi�trigz
te,
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te, die ihnbis. an den Altar utt dem Re�tihrer
Haabe nâhrten,ihre Ver�orgungdarboten, auf
den Schulen und Kon�i�torienver�chmolz,demnach
vom erwachenden Naturtwang zu Aus�chweifungen

verleitet, gereizte ehelo�e,oder, wie �ichdie. Theos
logen ausdrüfen,ex dannato coitu mit &chande
gebrandmarkteKinder zurüklaßt,zur Dampfung des-

SfentlicbenAergerni��esnicht einmal �einereumüo
tigen Thränenfür die entehrte, ge�chroäehteMen�ch»

|

heitaus�chüttendarf !,,

¡Der �úßeVaternakbme wird�od,bevorer

�tirbt, wie einvergiftenderRRS ins Grab

ver�enkt.‘41

„Gott! Der Bater,

|

der Erzeuger �treicht,BA
fangen, meyneidig, �einWerk, das göttlicheGes

<opf, �einVlei�chynd Blut,�einenNahmen�elb

gusdemTaufbuch.,,Y

„Wird er ihn aber äuch aus dem Herzen der -

‘ge�chwächtenMutter, aus den Seelen un�chuldig
chelo�erKinder, wird er ihn auf der. Zunge des

Aergerni��es,aus demBuche desON auge

�treichen
2

i

„Prie�ter! Dein Ge�chöpftvird derSpott,
die Verachtung, die Schande der: Nachwelt! Ges
nerationen deuten noch mit demFinger auf dein

Blut,
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Blut, und hônen2 SehetDie�er,Die�eif cineFrucht des Côlibats!,

„O! Dúrftenwir �lenennen! Nahmen �on
ehrwúürdigerPrie�tergreien, Nahmen für die
Men�chheitwohltharigerBi�chöfe,Nahmenzum

Altar gezwungenee gro��erFür�ten�öhnekönnten

die�eLukenmit Wahrheitenausfüllen,die die Has -

ge�tolzen,deneca Herz, Sefül und Men�chheit�amme

den Lenden austrokneten, . niemals läugnen,uners

acteihrer Unemp�indüngbedauren,,,

„Derempfind�amebele�cneGei�t,dexcusdeo
Erfahrung keinen leerenRaum in der Natur kennt,
Gur das Côlibat dringt {bui der Mutter Natue

mit: Gewalt guf,) beweint cinen dergleichen Vater
eben o mitleidig,

-

wie �einKind, und hört die
Stimme des Prie�tcrblutsweit kläglicherrufen,
als es je die Für�pracheeines ASM Herzens
tenner2 vermag „y

-

:

Gründe des Prie�terthumsalten und nenes
Bunds um�chwebenfein Herz und ent�{uldigeA
die hultlo�enSchwachheiteneben \o �eht,tvie fie

das unbarmherzigeCölibat verdammt,die den ars
men Côlibantenmit widernatürlichenStrikenPftichs
ten ver�trifen,welchedas Re�ultatdie�erSéhwatho
heit und Elende hervorbrathtén.,

rotcy Band, M Nich&s
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|

i

‘¡Nichts-zumelden von den ¿toeklo�en,widers

natürlichenUmarmungen, von den Verhinderni��en

_der Zeugungskraft,vou dendringend�tenUr�achen

der Abtreibung.der Leibesfrüchte,und vom Kindere

mord,tvomitdas nochuntuchbareLa�terden Pries
Kernalmen�chonen, �eineStrafé verhindern und
die Schandebedefeuwill,

N

„MeinGott! Der Sündérbekéhrer,der Lei
rer der Tugend, der Retter der Un�chuldwird {elt

zum Böstwicht;zum zweyzüngigenHeuchler : der

unreine Opferer im reinen Heiligthum�inktbis

zumUnvermögeneines Weichlingsherab !,,
'

‘Dèr Maun der den Kindermörderinindas

fanfte Wortt des Herrn, die Kinderliebe in das

| Muñtterherzlegen , das Mordme��erverlaßencn

Mädchen aus den Händenwinden �oll, wird ges

gen �einBlut �elbdie Veranlaßung des Mords,
billigt, be�chleunigtmit zaghafterSchaam, mit

rathlo�erUnent�chlo��enhcit— wem �ollter �i
in �olchenUm�tändenanvertrauen! — zut Ret-

tung �eineräu��erlichenPrie�terehre,den Tod no<

ungebohrnerUn�chuldigen.
-

DieHilflo�igkeitdec

gei�tlichenMutter �iehtihn in Unmut zaghaft voc

den bevor�tehendenBégegui��enund dem Kerker
deKon�i�torienO, 0

7

M uSie



Sie wägt — wagt denunmen�chlichen
Streich, ver�perrtdem noh unmündigenZéugett;

den der Erlö�erohne Aushahme zu �ichkommen

bie, auf �cinenSchooßwürde ge�ezthaben, den

Mund, bevor er das Tagülichterblikte, und�ucht
ihre und ihres Geliebten Ruhe und Ehre — iti

Blut ibtes Kinds, 5

]

„Der bethôrtePeie�terthut noh mehr+ ét

billigedie Hurérey �einerKnechké,er�chleicbt�i
“

zum Behuf �einerAb�ichten“einenfremdetiVaters

nahmen füx �einProdukt3 �elltmanchen un�chuls
digenKerl, wie David den Urias, heimlichauf

den Po�ten,den et vor dle Welt zu auffallendbes

�izeninú�te«,
„Ft er gehabig,und nochkein ganzer Shuts

ke, (o erkauft er aus dem Opfetka�tender gött�elis
gen Pfarrgemeinde dêm hberannähendenKindeets

nen Nährvater3 vetheyrathet �einenBalgmit mans

chem redlichei, „unvor�ichtigez,- unmißträui�chètt
Bürger, der aus Ehrfurcht und Vertraucn gegetz

das Prie�terthunyy,aus Dankbarkeit für das Mite
gift deit Hut zieht, und Kuh und. Kalbzu asnimut.
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Cólibanten des Prie�terthums?Verztoeifelte

‘Opfer ciner grau�amenund tirgui�chenPolitit !

Sehet da cure Lektion !

&
Schrift�telleremeinesJahrhunderts ! Lernet

._ ga die�einMu�ter,wie man {chreibénimnuß.

Le�endeWelt ! Greif feurig¿zudem Buch, und

ófneeK.

Und Jhr, Gro��ender Erde Werft eine

beherzigendenBlik daxauf. :

Esif cuerAllerwáúrdig.

_Recen�ionenliegen, wie man tveiß,außerdem

gewöhnlichenPlan der Chronologes, Wann

wir al�oAnlaßnehmen,voneinem Buchzu reden,

�vi�tsein Zeichen, daß es, un�ererMeinung
nach, etwas Ve�onders,etwas Ausnehmendes {ey

In der That haben wir niemals von einec

Er�cheinungdes Parna��esge�prochen,als wen

wir glaubten, daßes ein Mei�ter�tük�ey,daß es
_

Epochemache, daßés irgend în der Ge�chichtedee

Keort�chreitungdes men�chlichenVer�tandscine

Denkpunktfe�t�eze-

jVoran�tehèndesFragment (das fich,ohne
demGei�tund dex Schönheitder Stelle, gang

O i un
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zu �chaden,“nichtabkäezeilies,) maglieñtuns

�prechen,ob das Buch, aus toelchemès

geiogen
i�t,jene Verdien�tebe�ize,

I< ma��emih ni<ts weniger an ‘alsder
Nichterthum im Fache der Litteratur : aber ich

glaube,daf man unmöglichetwas Gründlicheres®,
etwas Jutere��anteres,etivasBollfommeneresmehr
le�enfan.

‘Du�eSchrift,welche N

Gi, At 62 11

dieMächtigen.
der Rirche und des Staats

aettbiatif, wird der Men�chlichkeitewig Ehre
machen, Sie i�tein rührendes Denkmal der.

Wahrheit, der: Freimütigkeitund der Religion.

Sie behandelt den zwoeideutigenUr�prung;die
�{hmuzigenFolgen ,„ und das ganze Sy�temdes

gei�tlichenCölibat>mit einer Sachenkenntuiß,Ges
rechtigkeit und Er�chöpfung,die ihremVerfa��er

uti�texblicheLorbeern erwirbt,
|

H

Engeln der Tugend undder Men�chliebe�eis
get hernieder,undreichet fle ihm!

Vielleichtthue“ich des Lobs zuviel : vielleicht
veeblendetmichmeine Leiden�chaft,weil die Schrift

:

N in
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10 A
in meine Lieblingstheorienein�chlägtais ih breche.
al�oab, meinetrauten Le�ere! und la��eSie BR
fe�ens

Wie glüfklichbinich eine Periodeerlebt zuWe|

ben,wo dergleichenSchriftei er�cheinen! Sollte

es möglich�eyn, daf �ichLeute finden, die dén

Verfa��er‘darüberan�chnarchendórften?

Wer die�emBidermannums Ge�agtefeind if,
dem �ey_— Anathema ! “Ep ver�ündigt�ichan

Men�chbeit,an GertGggteitam Gei�tun�ers

Sahrhunderts,

EdlerMann! Mie dem i Gétwi��enfonns

fen�ieaué�prechen,was Sie am Schluß ihres

Guchs�age; ¡Gott der err wird ein�tam

grö��enTae“ zwoi�chenSN it mix ente

ON (1?

_BerüthigenSie �iPévöllig¿ wofernes

irgendeit Séhnarcherin ihrem Vaterland wagelh

�ollte,�ieanzublöken; �owill i< nich zwi�che#
ihn und �ie�ellenz und i< werde ihm Waffenents

gegen halten, überdie ererrôthenmus,

Möcht es mir äl die�eArt glúken,änèh
_ Stein zu dem �celizenGebäudebeizutcagen; das

fiees haben,und das ein

C hren:
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feiuitalider Men�chlichkeitundReigionyn
irb 1

R

|

|

UA

Preis�eyiv fideidie unsmit Flammes
zügen den Pfad zwi�chenLEEund Tugendvors
zeichnet2

:

Preis �eymeinemNitetland,tildesid eis
fies �olchenProdukísrühmendarf?

Preis den Mächrigender Kirche und des

Staats welche die hohenIdeenergreifenwerden,

welche�iedidi i
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_Vow Theatercoup,
etde

+ 7Er�tesBlatt...

Petersburg.

— E, Naketen�chlag— Hier �türztder

Scbirm nieder — Und jenes prächtige, denz

Schuzgei�tdes Reichsgeroidmete Bild zeigt �ich
in �einergánzen Glorie: das Monument des gro�s

�enJahrhunderts der Nation —— Ju die�emAus

._ genblif donnern die Kanonen von den Wällen,der,
Aèmiralität und den auf derNewa paradirenden
kai�erlichenJagden — die General�alveder aufe
ge�telltenGarderegimenterz die Trompeten - und

Paukenchörevon den Gallerien) fo wie die Feldz
mu�ikder Jufantekieertónen= Und die Million

, Bu�chavere�tauntanbethend ay = ——

Schel
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Sehet- da den grö�tenund" wahrhaftigen
Sheatercoup,der �eynkan ! Stärker1ägter �ich

nicht mehr: Mei MWAfiauf.dengness
gioie:

:

A8

2
Glet aldi daswahreMuezútkenahiväiiddA

f
“Ju!detThatfôllteman �ifür die Süinen

immer citen echabéneritund auffallendernZugden
fen fönnen ? Eine �tumme'Thräne fiel mir beini
Le�endie�esZeitungsartikelsaufs Blatt: #o \ehr
dürchdrangmichderBegrifE SteheEEin
der Entfernung.

Es i�tun�treitigder“LEATheater�treichM
_ men Jahrhundert, wo eÂ>uicht jener i�, mwelchey.

der Angrif auf Gibraltar dar�tellt.

Diß nun i�tausgemacht.…* Aber i�t2ebeii o
ausgemacht, ob

-

der berühmteSterbliche de��en
Andenken �olcheScene gilt, der�elbenanch indiee
�emau��er�tenGrad würdigi�t2 Hieri�t

e

cine an?
dere Betrachtung.

Fh binweitentitfernt,ihnen beizufallen,au
einem Berdic�tzuzweifletywelchesdurch die Huls
digung einec der alléretleuchte�tenund erhabenftci
Vür�tinin,und daK Urtheileier großenNation
gleich�am�ancirti�t:„innzwi�chenhat esLeuteges

geben, welchedaranzweifle,
RE VO
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| Petor I’¡„�ágen�te,wartci Held; ein außer-

vrdentliherMana, Vielleicht‘wütde: er auch eit

vollkomnfléier‘Prinz geroe�en�eyn,wann hiezu kei-

ne andern Eigen�chaftengehörten,als die�e.Ale

lein um ein-Geni?-genanutzu werden; be�aser zu
wenig-Eigene&„An�tatt eine Nation zu bilden,
ahmte_er..blos.andernna< : an�tatteinen Staat

ent�tehenzu la��en,undihm einenFaratter einzuprá-

gen, gab ex ibm-nucerborgtenFirniß,Derjenige,

elchexderoriginell�teund unum�chränkte�teMani
auf der Erde�eynfonnte, war ein Sklav vou

___

Fremdlingen,MitEinem Work:betrachtetmai
‘�eitteRegiéëung in* unvervetbtém"Licht+ �o’rúfte

PDeter'l das Jáhrhundert'RrRi�en
um MANItir

Mebreit fort,
le

' FunkelneuerSaz, Jhr Götter ; welchefurcht-
bareFurie i�jene Ge�chichtsmu�e! Weder Krs»

nen nv Bild�aulenprioilegirenal�ovon deiner
Gei��el,Ünbe�cheidene?
La��et uns einräumen/, daßes möéglichi,

die�esberühmteN ina döcftebeyder Nach-
“welt�einerStifterin noh mehr Ehremacht,
‘gls �einemHeiligen,

In dèr That, es �cheintj dasJahrhundert
Peter's wax wirklichnicht fo barbari�<, tie

| M ntan
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man uns úberreden-will.Wie+-der-Ru��e-�ollte
von Natur dumm �eyuF Sind nicht Czeremetef,
Czafirof, Galliczim,Uenzikof ; ein Pbeos
phan— die Shuwalows; die; Lomono�ofs,|

die Bez?koys—- theils:Zeitverwandte,theils �oe

gar Vor-undNachmen�chenPeter?s 1 = Nahe
men, welche dem glänzend�ten-Zeitalterjedereuro?

pâi�chenNation Ehre machenwürden,
Aber wenig�tensbe�iztcr ‘eine�tumpfeund

{tlavi�cheSeele, ver�eztmán, Hui!; Ware er
pichtunglüklich,da ihmdas Schik�al|‘derPlazci
ties de�poti�chenUnterthanenanrvies,wenner ein
unabhängigesund erhabenesAirfübrenwollte2

Hier i� der Zielpunkty {vorantir �tehen,
Nou Niemand, “als vou Peter LTdutfte der Nuße

den Freyheitsgei�t,de��enMangel man-ihm unaufs

hörlichvorwirft , | am-mei�tenertöarten,- Die�er
Monarch, vor dem |< Große und Kleine beugten,
in de��enHgnd der Adel nichts als in thönerner

Topf war, den ex na< Beliebenzerbrach,war am

er�tenim Stand, �einemVolk jenes eben�obes
rüchtigteals gehäßigeLeibeigen�chaftsjpchgbzunehe
men: ein Sy�tem,welches nach den allgemeinen
Urtheil der heutigen Staatskenner eine wahre
Hindernißin der Judu�tirte,und die gro��eUr�ache
i�t,warum das Licht im Stáatnochnieht�ohoch
�ieht,wie zuwün�chendrr |

,

:

Man
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è Man mus ge�tehen,hiezu lud Peter?n Alles

ein 2e, Um�tande,Mácht, * Politik -und Bei

�piele;‘Um der Nation, um der Men�chlichkeitdie-

�en"ui�terblicheDien�tzu lei�ten, hatte er mehr
nicht nötig,als �icheines fleiñenTheilsder Furcht
zubédienen?,*tvelche�einZepterunter dieGro��en
bereits:verbreitetMEAA

iia Nh! Eri�ts,der jeneKettenatfigéhno<
engerzu�animzog.Durch die Verwandlungder

bigherigen_freiwilligenAbgabein einen Kopffteuce
fußbefe�tigteerdasLehen�y�kem,und räumte mit-

hindem Adel:einde�tounmittelbareresRechtauf
die�ogenanntenBaurenein.

Hieraus ent�tund jene BevufezteUngleichheit
der Stände,die ein wahresStaatsübel Rußlands .

uidein ervtgtyBehler�einerPolitikbleibt.

“Und‘difi�t‘DetersI Epoche! y

Peter 1’,fahren jene Taëblerfort,, �tubiti
_dág Ausland. Be��erhâtte’ergethan, �eincigé

nes zu �tudiren.Er �uchteVér�tandin“ der Frem
dez dißhatte ex niht notig: er fand in der Fhat

ein großesMaas in �ich�elb�t,und in �einerNa-

tion. Hâtkeer , an�tattfremdenEbentheucern,
‘die ihmihre kleine Heimat zum Modell für ein

unerme�llichesReichvor�tellten,aufzumerken,Nic
mand
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mand al2 Ah �elb�t,und die Natur befragt+ (6
würde er den wahrenGränzpunktzwi�chendènReth-
ten des Selb�therr�chersund der Nation entdetce

haben, de��enLinie er �o�ehrverfehlte.

“
Hterauswürdegeflo��en�eyn,daßer �einem

Reich wei�e,ihm anpa��endeGe�ezzegegeben : mit

Einem Wort daß er mehr das Glük des rufi�che1t

Volts, als �einesper�önlichenRuhms gemachtWeben würde,

Still! Was ddtuns das anz uns, aa
Beruf nichts andersi�, als zu bewundern:und zu

<ronologi�iren.Peter der Große mag �elue

Bild�äuleverdiene oder nicht : �oi�geniß,- das

D
eines der grö�tenDenkmälerder Welt, und ihe

rxe Errichtung der vollkommen�téTheater�treichiis

derMen�chlichkeitbleib,

LI Didd,*



ME die Fe�tlichkeiteii,die dém hohenLTordie

�chenPaar in Schwabeii zubekeitetwerden, zus
lén fentliche Blätter anch die Opera Didone

ábandonáâta. Da gilt dein Ruhm-tviedek; ‘gute
Virgil,“ und’. dét un�terblicheMetä�ta�i0 vers

dients,thimitdir zu theilen
|

| BirgilgabdéiChronolóden:con.einmal
eini Woct zur Anwendung: *) es oll dochwol

nicht Uebérdrußent�tehen,wann wieder von ihn
geredt wird ? Das �olltemir leid thut, Jch dete

fe aber, man werde immer partheyi�cheeür ihit, -

je traulichet man ih1i kene léeut.

Er lâgtch auch érhebén, ohe ès Vater

Hómerentgelten zu lgßen, Dido wekig�tensi�

keineKöpéyeines tons8 Hriginals. Dies

bathe
* ChtonologeitIK —147.
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raußen Helden�ittenin-JliónsZeitalter.wären noch

nicht zu dem hohen: Ge�chmakheraugeblüht,wels
cher die Epi�odeder unglüklichenLiebe der hónen
Dido Yerworbrame,

Die affektirteVorliebefürSIA inun�ern
Sattmöchtedaher wirklich �onderbar�cheinen.
Die einfachen; nerfichtenMen�chendie er zur

Schaugiebt fontra�tirenzu �ehemit dem �üßlis

chen Völkchen,
|

welchesihn N LE,am�autes
�tenlobpreißt-|

Nielleicht,daßmánviétatVhifchenStärke,
die eé nicht ‘hat; Und zween"�cinesMittels die
Kraft einen Stein aufzuhebeuzutrauen ol, wel

<en einer der Helden:Homer?s werfen konnte. *)
Mit �olchemRauch bâhet es �cineeigene Kränk-

lichkeit,und, bildet. �ichiideßein, es tonnewas eé

wolle, undwolle, wases fönn«.
1

Heneasund Dido�indgatzártlicheSeilen,
die viel náheran feinere SilineKart der izigen Zeie
ten aigränzen,

- und. heroi�cheStärkeinit zártenx

Gefühl

5 dia) aépueii Fh ivürdetimit Hebel icht
zween Männer

Leichtlihvon der Erd echebey aufeini
Wagen

_Wiedie,Men�chennun �ind.
y

“Stollberg?s Îlias, XU Iu
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Gefühl verbindèn, Virgil wu�teden Aenèaszum

galanten Herti anzu�tellen, wenn-er gleich auh
zweimal �ovielalsandere Men�cyenhebenkonnte. Y);

E
'

j

iR

Undwle tief er ins weiblicheHerz voll Liebe
ald Wuth eindrang, bewei�endie Situationen,

worênuer Dido �oinei�terlich�childert.

Ec verdientesdaher.umun�ecZeitalternicht,
0 voaHomer�overdrängtzu�chen,

Andeßennimmter für�cieHeldenfa�tznE
ein, umd �hwächtdardurch das Wohlwollen für

, Aeneas. derge�talt,daß manes ihm wirklich gon
nen würde,toenn er �ichin der Folgebey;der �chaas

len Lavinia oftgenug mit Schmerzender zärtlichen
Dido erinnert haben�olite.

t° My

Son�t‘ifbekannt,daßVirgil denbebéntüähh

�tenAuftritt zwi�chenAeneas und Dido mit #6
viel Delikate��eund Be�cheidenheit‘erzält,daßman

nochvor wenig Jahren ganze Büchervon feine
Per�chämtheitedadhaf»: i

AE Ein

»)— == Aeneas érarifeiltenStein voi

der Erde
“Den in unfermérfhläfteiJahrhundertzween

Männernicht trügen.

_Ébenda�elb�tKR == 26H:



7,7 Ein Glüf/ [daß es ihm an tau�endandern

Nerdien�tenuicht mangelt ! Jenes wäre-�on�ges -

wis zu klein für ihn. Man mü�tedann annehmen,
‘daß‘in einemHeldengedichtdie Spraîheelneo
Aioÿ�iaSigáahere�cbenmü��e.A
ZUBE binabermitIgnazenaugge�öhut, �eits

demich.weiß,daßer,mitderdeci�ivenZeile__

SpeluncamDidodux et Trojanuseamdem.
Deueniunt+. + . A :

zu Romeinem be�eßenenWeibe den Teufelaus-
trieb. *) ES

eT Der

*) Ha�enmullerus in Hi�tor.Je�uit.C. 8, pag.
296 ex ‘Turriano refert, quod aliquan»
da Romae : fozmina quaedam: à Diabolo
ob�e��aIgnatium,Loyolam f�ecutafit, - et
clamarit:; Tu �ólusme liberare et juüare

otes,. Tunc Loyolam recita��ever�um.-
irg; Speluncam Dido Dux ét Trioja=

nus &e. &e. Qua üoce.audîta!Daemo-
nem mulierem-proftraui��eac egredien-
tem clama��e:O fili Loyolatu ceu Leo
me ad �peluncaminferni abire cogis,
�ed rogo te, ne me! aecteènae �peluncae
injicias ! ! Po�tea Jgnatium illi dixi�le:
Vade quocungue volueris, modo nulluni

amplius hominem ob�ideas : ac �tatim
Daemonium magno cum �trepitugre��um.
e��e, i

BAYLE. Artic. Loyola»
Tome IL.

i

10ter Band, O
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Dér'‘Heiligewu�tewoC déniärmenWeib
FE möchte.”

:

|

i Die OperaDidonewird.nun das zwar, -4A
‘�onders.in dénizigen ungläubi�chenphilo�ophi�chen
Heiten,nicht1

wirken können, Gleichwol,da aller

Schmetz,den�ie�childert;aus jenerVerwirrung
enf�tgud:

.”

(o wol die Chrondlogendas Corpus
_Deliciîaufdeut�chberichtigen,und dardurchettvas

zur Ent�chuldigungder MPanpoLirten�{dnenKönis
ginbeitragen.

“Mögedie famo�eParadoxie der Éüroridto-|

gen au< darinngelten, daß die Berichtigung-des
Corporiszur Vertheidigungwirke!Die Kriminal-

advokatenverdunkeln �on wol da��elbe,um ibren

Klienten.den Kopf zu erhalten.

-Herr Jani i�t mit �einerUebetlzdhnoch

nicht er�chienen.Es mag eine andere auftretten
|

“pinder wol, nachRecen�enten�prachy Virgil�ich

�elbnochweniger erkennenwürde,wenn er �ieles

�en�ollte,Was dochdieRecen�entenfürwizige“Leute ny! '

s

+

129Un-
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129, Madenerhob�ichAurora,dasWelts
meer verla��end,

| Ausbund.VesJugendzog izt entgegendem |
- feimendenLichtglanz

SpießemitEi�en,und Garvyezur Jagd, und

Numtidi�cheKlepper

DraângenzumThor heraus, mit titternden

Hunden in Menge.

Langemuspuni�cherAdel im Vorhof derKoe
= „niginwarten, 1

Weil�ieSerNachtti�ch�äumt. Da �tehtin

 Purpu,und Boldzeug

135,Fertigder rú�tigeElinghufund beißtam

�{äumigtenZügel,

Endlicher�chienSie — prangendim Mits

| tel der �tarkenBegleitung 3

Künßlichge�littexSaum des �idoni�chenMaus
tels umzirkt fiez

Fo figurirt am Köcher, im Eoldnezbwinmen die Lokíen;- :

Auch ihr Purpurro> gürtet�ichan mit ¿6E
nex Agrafes»-

9 2 140,

*) Virgiligs Aen. L. IV, y. 129=—173
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£40 Und nunGg!der'Phcyger-‘Géfdig.mit‘deu

?

muntern Julus z
|

Drauf,von allender liébentvúrdig�te,{los
|

�ichAeneas
|

qu MitdenSeinigenan. “WieApollvoin Xan-

|

thus ge�chieden, |

LyciensWinter�izhinter �ichlaßend,�einMut-
|

terland Delos Y)

Ma Wicderbe�ucht,unddie ftbhlichenChöredort
|

wiedererienref.

45. Dryopertanzenund �ummenmit Sits
und fetes S�phenUni

|

»)Ein wahresLoretto deg altenR ens G

Hyperboreer, Arimesper, F��edonekt,*Skys-
___ thenopferten dem Apoll dieEr�tllingeihrer
Früchte nah Delos. Nichtblos griechi�che

Schiffer fürchtetenUnglük im Archipel,
:

wenn�teniht er�tin Deloszollten,
*%.

' Mithridatesvar unglüflich,tveil er die
heilgen Schäzeangrif ; wie der fcomme

„ Pau�aniaserzált. — Alles war doch
�on�k,-wie bey uns, che Jo�eph die Unko»

�endec Wegbeßérungnac< Lrariahilf be�e{er anzuwendenwu�te,
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Um denMEN*y Er’ ivandelt.aufDen

n peg Cynthus, **) und kränzet
1: FliegendesPaysmitweichemLorbeer, und

19
| licht N<'s in Gold ein

AufdesWandelndánSchulter“erklingenim
“

Köcherdie Pfeile

GigasMfri�ch�ahman, ‘wie: dem, Gott, Aes
N

¡7 194 i meas -einherzichen:

to SsvonEE úndZierêrglänzke�ein?‘herr
“flitherAn�tand.

V'afnge�agtnun
1

aufhohémGèbirg,”inpfad«
“ lo�enSchlüften

War, matt =. A �ezten:iu,Sprüngenhergß
i von. Spizender Fel�en

SchüchterneGem�en,- und- flohn„auf.Nükeù
ts OU Bergehinunter.H Ce 1

10) AA 3) Ï 9 feers

0): 40e0der.dsBlasApoosA
reit die

ur

Sedievorn mi�teLR “und
ein Triumfbèr'Schönheit.Vóffer,diedas

Met) trente þantaho dur<-FXreude
vereinigt. — raf Choi�eulGoufs
fier hâtin derovin pittoresque de la
Grece eine reizendeBe�chxeibungdie�erFeyrs
lichteitengegeben...

„FO Cynthus if cin „ret �{ivehrzu be�teis

genderGranitfel�en,a de��enFuß die Ue-

erbleib�ekvom Tempel des Apoll nochie“10zu�chen�ind.
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 Heerdent-von Hir�chenentrannen; ius)Feld,
8 Gig C e jorgriffenzntitHaufen

Ÿ55 Dorihisdie�taubichteFlucht ‘ins Ofetñeund

Ji Cla) 1 RE mieden die Berge. /

AberberjungeAskan:genss des muthigen
I id

0.0 Roffes
|

OL
è

@yétiaièvortdie�en,vor jenen der Hir�che
zin voraus in den Thalern,

255Bón�chté,(esgäh�tatt;wehplofen.Wiidsauch
aete +a�chauméndeEber,

Ader, Efämein bräunlicher.Low;herunterdie

HYNR
7

4 Berges

f6v.
ch

'“Ünierdefeñumwälfeber Himmel
6 90 NT if Dennerwetter.Vidi ‘egen,‘mit Hagelgemi�cht;ers

anné 82
“folgen,und furcht�am

“SuchendieTher�ogut umhernoch �ichern

; demObdach ¿i

08: htScdfai,‘demPenusenkel,die jungen
Ws 19e Pail

A

EEDIANCTpd ui4D

1)

ja

“UberdieVergeherabergießen!�ich“rie�elnde
BT hb NGA Mey “Bâche,0

165Dijete:‘nunKöniginDido“in einerley

Felstlüft
“Miedeinia, Für�t— Bald ahndet

Vi NUE u die ErdeOhe
¿rf 581 Bald



4
Baldzeigtghtdteleererd0 infeu

td op rigenBla
Auchim.Luftfreisreitet�ichdas Liebesges

-heinmißim Sturmaus

HeuleundameriderNymfen.vernimmt

„nian,aufGipfelu,der,Berge-

170fuebeitTaiezüuer�>éni�póángódesTods
22941021 9 der VerzweiflungnC)

QuellfieDido,”fe achtefe roéder‘aufdem

-_ Iillalehr�amenNahitek

NothaufDohi�taitmehr. Sievill nichs
31 6 ‘"Per�tohlennur lieben?

penenefes,bethiegtiht Ukre<tin dies
0°? ferBenenñung.

*

gs nmmmdr ny “ramos265198

aui ii e —
er FdEV

Jib tits zine zr obi 147

Noch darfiMleRbeabarte
vogel Scärr0h*dit Haubt�telledie�erErzälung

tava�tirthatin 2B ta

Dann es tvird iztwiederMode,denarmen
Virgil in die�erMauitr=i

/ Et �e �auverent ‘Atera
Dans une profunde caverne,

Faute d'avoir une lanterne

.
O 4 Ts
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As

“tos

1 A.pa��évite �ansdécrirez? ?--

Cho�e)ou.l'’on pút-trouverà GRS,

e

Aa

E| T&!dy!‘fourrérenta‘Titons4 nD
Et l'êntre�ervantde bâtons.
“Etantdanscettenoire‘gtôtte”

i ult
Chiedi avee‘tnpied’decrotte

tig récóuvrerentIrs ‘élptits:
O

2
T7 A

-

C'e�t‘quon peutavóïtappris
:

©Dune:cho�efâite en chachette, 7 urr

Ontre que ma plume e�tdiscrette

Virgile qui n'e�tpas. un fa A
SUr un: endroit fi delicat

e)

C'e�tpourquoi je-n'en’dirai;.rien,/
Mais jereroïque tout alla bien.

Aeneascomme un hommn �age
N'en a jamais dit d'avantage
Et Didon n'a jamais ricn dit

0 RAqeen la"SottE,elle file,» -

LI eB 0A. Js H 7

am Tag Sidonià 1782¿1-1
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VomTheatercoup.GIE HNE Sdi #13

ME |

O4 Sai AITU PTA E aut 5}131DNTS

‘ZueitesBlatt; th Qi) het

¿i dÌ L> ift *
i arta f
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nI}
Göppingen

Eù vomBlizéntzündète,undiwieErm;
windenundFlammen�chwebende‘Stadíif nun
freilichein TheatercoupvonandererArt. Heus
lendeOrfane,frächendeHäu�er,mit‘dem,Gendine
�elder Leidendenvermi�cht,

|

, erregenein
1

Conzert,
das mit jenemzuPgtersburgeml,ungleichabe,
�icht, Dite

i

at MUT à
Die GötterWädidaßmichdie:(Scendrin}

Göppingenherzlich gerührtha
— „und:en nus:

�ienichtrühren! !

è Gi:

_Ich empfand.micGnudiriGMEG
ein zärtlicherLandsoateri�k.Mein-Gei�t�ahden
Herzog, �ichwie einen rettendenEngelvon Hohen-

OT heim



210. tf
heim. ausdurchdieLuft�chwingen,undden Un-

- glútklichenbei�pringen.
“

Waährekder-dievdrtreflichs
�tenBefehle gab, die ihm �eineWeisheit und

Men�chhuldeinflößte: �o.�ahich„die Polizei¿u

Göppingenaufs lebhafte�tebemühet,�olcheausjue

führen.
E

“gu “-

+e hh
s

AES agusrábetemihiungemein:

: ni<ts aber

ergänzte volléidsmeine Zufriedenheit mehr , als

wie ih aus den Zeitungen..vèrnglm,daß Wirten

berg eine ‘eurv-:cfiherungstaf:be�äße,in wels

cher die Berunglücki Zuftchtund Tro�tzu hof-
fen haben.

rivéiiaudD

„„SütigesZyftitut!dachti: dag du beydei)
tiem‘Ui�orung�o.�ehrgetadelt,inmanchemLande_
�ochiefalge�chenundn �pät‘nachgeahmtwurs.

de�t,du bi�tabermalim Fall, ‘beinenNuzen¿u
zeigen.-Sie verdieti�tlichi�tdeine“Erfindung.Vys,
térdein‘nHandéhwerdenalteStádtchenju neueti;3;
der‘abgebrannteHandwerker,Hstro�tlo�eWai�e,
der verzweifelndeBürger retten �ichzu dir, Elie

�egnen-dein-Da�ehu¿ und? tTDUEMGE E
i Hei�iizu:werden.

—

la A AAO

Ader — Halt! Um das Verdien�tzu babi,
daS Unglüf"Zümildern,wär's niht ein �ublimeres

msAABENN
1

PN kgeint)EE
Í:; 4
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a

e

Î VLLT 1h vii

für deiye.Finanzund fürdie

:

éfentlicheSicherheit
in AlienGradzuträglichARO

hn der That, fänmáùñvon demEtabli��ement”
et Brandvér�ichetuñzstäiferéd!hôréir,*

‘vhnei
zu vermuthen,daßWéetitérablèiteréeih unümgängn

“MsMeubelin ihrem.Plan.�een?A

Glee "iftdie VétraHuig , woraufmichbas?wigciedéCAE fallenlität OC 51d

ZumBei�piel+- AuUE daddasPrin
PaseinerichenEenolerPGetungttpgI ineinex_
Sinoz�pefulation,be�tehe7 ic willderMen�che
lichkeitin W irteinbergdieFhre nicht„ab�chneiden

_— �ollteman nichtglauben,dieErfindungder

Gewitterableiterwaredas-Er�te;worauf�ie fiel ?

Anzwi�chentrifis in Wirtemberg nichtzu :

wie man �iehet,Unddießerregt Berounderung.

Womit �ollman et ent�chuldigen?Laßt�ehen
ob der Butenmen�hAn�eli& Rabio�usRecht
hat. „Die Finanzoperationenin die�emLand,

�agter, wo k< mi< no auf ihn recht be�inne,,
�indin den Händengewi��erGenies, die man

Sfribenten nennt. Die�eLeute, deren Ge�chik

i�t, jede Sache nur in gerader Richtlinie zu bes

trachten, und �ieniemals von den Seiten zu uns
N

“

| ters
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cecfuhen‘ñddbérenPrazis imblofen"aule
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„�agtDiderot... 4, E000 in

' Das i�ter nun freilich,�olanger blos in.

SchulenundDi�putations�alen.herumfputt,Aber

„wenn-ex�ichin dieGec<ts�tuben\{leic<t,damn
tvird er cin hâglichesIn�trument,toird zurS tüte
des Schavots und der Scheiterhaufen,�\eztGolsterbänkeund Henkersknechtein Bewegung,

2

/

L

2

Deuf�chland_weis aus Schlözer's-Briefs
wech�el,daßvorigenJahrs im fatoli�chenSpas
nien eine Hexe verbrannt ward, Es wäreSchg/
de, wenn das nachbarlicheGegen�tükdie�erLegs
gödie,das-der Cidgenoßi�cheStand Glarus —

reformirten Anthecils —- er�tnoh in. die�em
Jahr geliefert hat, verloren gehen�ollte.

das, Nh
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„Von un�erngnädigenHerretund Oberin

wird Jedem, der die Anna Göldin, ans der

Herr�chaftSax im Kanton Zürch gebürtig, ges

richtlich einliefert, oder ihrénAufenthalt ausfindig
macht, die Summe von 100 neuen franzö�i�chen

Thalern alisgezaltwerden ; “ weil die benelteGöl-

din boshafterrwocis einem achtjährigemKind eine

Menge Gufen *) auf eine unerhörteWei�ein den

Leib gebrachthat.

Signatum,den 25 Jännersf, Vv,Ads,
KanzleyGlarus, reformirten

Antheils.j
So �andzu AnfangHornungs

i

in den Schtvéis

zer�chenZeitungen , und darnebeneine per�onliche
AAE,

der Göldin.
“

_In der Mitte dés März bid eine zwote

Ankündigung, darinn die Kanzleydem Publikum
avertirt , nichtweiter nachzu�pühren,weil die Göl-

din {on in ‘die Gefängni��ezu GlarusPaNYe
worden�ey.

Die Se�inaéitiéitard in Ei�enge�chloßen;
‘und deï Kriminalprozeßgegen die�elbeerófnet.

y

| ET e QUE

_*) Stefnadeln,
h

:



Ein achtjährigesTöchtergendes Doktor
¿T�chudihatte laut Au��ageder Leute imHau�ebei

gewißenGelegenheiten �eiteiniger Zeit Steknadeln
und ei�erneNägel durch den Mund oon �ichgeges

ben, und behaubtet," daßdie Sóöldin,wie �ieno<
Magd in ihrem Hau�egewe�enda��elbebehext

hâtte,
Doktor Marti ub E:tadtpfarrerZwingli

wurden zu dent Mädchengerufen, das Dingvon
Seiten des Leibs und der Seele zu unter�uchen,
und beide cxêëlärren,die Sache kôunenatúrlicher-

weis niht ge�chehen,es we woh deedder
Teufelim Spiel�eyn,

Das Fräulenward nie mit dépGöldin.fous
frontirt, auh nie gerichtlichverhört.

Auf ihre Au��age,und auf die Be�tättigung
des Doktors und Pfarrherrn ward Gölvinat
Hexe eingezogenund behandelt. Man drang dars

auf, �ie�olltedie Behexungge�tehenund erteDie Dirne laugnete, |

Sie wird gefoltert ; und nun�agt�iefol
gendes ¡1Mabts

„Sie habe von einem
1.

gewi��enSteinmüller
gehört, er be�izedie Kun�t,durchBeibringungcis
nex Cwaagre die Leute zu behexeny,

In
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e Jù dec That lebte der Pur�chheimlich in

‘die�embö�enNuf; und be�tärktewol�elb�tdie Leu-

te daririn: entweder um �<unter �einemMitpôs
__‘bellin gewißeAxt -von Re�pektzu�ezen,oder von

‘einem und dem: andern �chadenfcohenDASkin Stókichen*Geldzu echa�chen.
|

131 die�emSteinmüllerwärefe gegatigetlle

und hättevon ihm (für cine gewißeGefälligkeit)
ein feinesS4ük Zukergebäk,dasdem Kindeine

‘MengeSteknadel,Ei�endrat, _Nágelund derglei-

<en Teufeleycnin ‘denLeib¡aubecn�ollte,geholt.

Solche Konfituren reihte Söldin dem Kind

zu e��en;und“die�esgab in Zeit von einigen Wos

chen, na< Auffage der Eltern, über 100 Stcks

nadeln von �ich; ward fränklichund auf einemFuß

tontraft,wf :

Bald indiendas Kind die Konfituregenouts
men hatte: �o‘verlies die Thaterin das Haus und

denKanton, hatte �ichaber durch einige nochvore -

hergeäußerteDrohworteverdächtiggemacht; und

ward, wie obengemeldt,eugevoleund verhaftet.

Zu Folgeihrer Au��agezog man nothwendis
“

gertveisauch den benannten Steinmüllereiu. Da

er dur<hsVerhórinne ward, daß �einewindige
|

s _

Do�is
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Do�iswider�eiñVermuthenin Ern�tgewirkt hâts
te, verlor er plözlichall �cinZutrauenauf Beelzes
bub. Der Schrek,als Hexenmei�terbehandelt zu

werden,betäubteihn �o�ehr,daßer �ichnach wes
vg Tagen im Kerker‘erdroßelte.

3;

Das war yeuer Beweis von demDafeynder

Zauberey.Göldin ward nun noch engerge�chlo�s

�en,neuerdingsgefolrert, und �ollteno mehr
von ihrex Kun�tentdekey.

Andeß verbreitete �ichin ganz Helvetiender
Ruf, daß ‘der!reformirte Magi�tratin Glarus
einen Hexenproceßbetreibe, Die übrigenStande
von die�erReligion �chämten�ichder Beti�eiyr>
Nachbarn z und- der Oberfipfarrer Ulich ® von

Zürch �chrieban �einenAmtskollegen Zwinglf,
der eines der gro��enTriebräder:bey der kcuelleiz

 Frazze' roar, mit den Worten, - die der Syraku�az
her den Abderiten �agte, da �iedenDemokrit Rverrüktærflären wollten, /

„Meine Herren von Glarus, bedenfkeit�ie

wool,was �ièthun, Sie �indin Gefahr dem gans

zenHelvetien ein großesLachezuzubereiten, Neho
men�ie �ichin At, meine Herren !,,

9
py

1

*) Die�ekwürdigeNahméftebehier m“ in
Schwabacher — Warum giebtsin ver

Buchdrukerkun�kfeine goldene Tinte !
a IONEChrönologei

10ter Band, Pp
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In der That ermahnteUlrich mitallenErâus

den eines aufgeklärtenMannes den Pfarrer Zwinge.
li, er möchtedie Nathéherrenvon Glarus. dahin
betbegen,daß �ieja die Sache geuau unter�uchen,
nichtzu voreilig, nichtzu leichtgläubig�eyn, �ons.
dern dem Betrug bis in �cineninner�tenSchlupfe
winkel. na<�pühren�ollten; „dann Betrug mü�te

bey der Sache �eyn,oeil das Lexen�p�tembes“

fauntlich eine Schimäre�ey+
Nun kommtHerry Zwingli?Replik.Man

wundert �i, in �einemund �einer:gnädigenHers
ren Namen,- hôöchlich,wie der Ober�tpfarrerau

der WirklichkeitderZauberey zweiflen konne: liest
- ihm darauf einenderben Leviten, was er �ichin

ausländi�cheAngelegenheitenzu mi�chenhabe ; man

könnein Glarus wol noch {<hwarzund. weiß unter»

&.ivenzund �ollteman zuZürchjg uicht glauben,
die Herren von Glarus tvären etwa

Vervecum
i

in Patria , eraf�ogue�ubaëre
AEO nati,

Auf die�esArgument lics man die Sachen in

Zürchgut �eyn,undbegnügte-�ich,überdie Her-
ren zu Glarus zu lachen.

Andeß erwachte doch bei einigenCagwenss
Machsbepxeni*) der Alltagsver�tand�orocit, ‘daf

�ie

LD)DasPrädikatder Obigfeitdper�onn¿n
___

Glarus.
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‘fle anfiengen, zu Vefiicbten;®Ulrich?sWei��agung
“Fönnteerfüllt,und ihr illu�tresKorps zum Gelächs-

ter von Helvetienund Deut�chlandwerden.

Im er�tenSchrek �chrieben�ienochmal nach
Zürch,

/

ob“der Magi�tratdie Goldin ins Zuchts
hauf zu �<-nehmen wolle, ini Fall �ichdie Bea
hexung be�tattigte.

i

Die Zürchergaben ihr Jawort,
Währenddem giengen die Verhöre mit dec

Zauberin ihren Gang, Man fragte, ob �iedas

Kind auch wiederge�undmachenfonnte. Gôldinver�prach&.
Man bringt das Kindaufs Rathbaus.Die

;

Delinquintinberührt es.
— Umdem Ding eine kaballi�ti�chereAu�e

fen�eitezu geben, wurde der Aftum Mitternacht:
vorgcuommen. — -

Der Ver�uchmißlang,Die Saliäaülndiabes
kennt endlich, �iekónnedas Kind nur auf jener
Stelle wieder heilen, auf welcher�ieda��elbevers

zaubert.
— Ohue Zweifel hofte�ledur die�eWenz

dung blos einen Weg zur Fluchtzu finden, -—

Man führt �ieinsT�{hzudi�cheHaus in dieKuchek.
Sie wagt noch einen Ver�uch,beugt den kous

takten Fuß des Fraulens. Nun kan es, von zwa

Per�onenunter�tüzt,einigeSchritte gehen.

P 2 Neuer,
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__ Néuer,augen�cheiulicherBetpeis.von Zauber-

Yraft! Die Ehrenkommi��ion,der Magi�trat(elb�,
ganz Glarus �chreytein�timmig,

die Sache geht
nieht mit re<tem zuz

„es half ihr �onderZweifel 2

„Sott �eybey uns ! der = # fi der
2 Si�ta

Aber , was nun zu thun 2 Ins Zuchthaus
ach Zürchkonnte man die Gefangene nicht mehr

gebet, weil �ieallzuhandgreiflichcine Hexe war.

Von Recht&wegenmu�teman fle al�onach altem

löblichemHerkommen braten . « „„ Aber- das

Lochen « « « + »der bö�ePfarrervon Zürch. . -

Warum mu�teer ebeumit dem großeaRidifül

Drohen

Ge�eztDeut�chlandund das flügereHelvetiet
�timmtenein allgemeinesSpottliedan : wie rs

‘gerlich,wie präjudizirlichmú�tedas für den hoch-

ei�enNath von Glarus �eyn.

Doch. da war bald ein Ausweggébahnt.
„Pour,hatirer de l’embarrason la brûle «©

Lingnuet.
“Gleichwolum das Gelächterju vermeiden,

be�chlosman’, �ieniht unter-dem- Titel der Hexe,
Fondern unter einem andern— verdient oder nit 5

das fam2 iW:Kolli�ionmit der Ehrenrettungdes

Kris
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Kriminalgericht8,garnicht mehrin-

An�chlag
—

dek

aus der Weltzu �chaffen,

Fmmittel�twar man dumm genug, ‘dasGes -

gentheilim öfentlichenTodesurthelzuge�tehen,—

Hier i�ts

„Wenn nun hochgedachtmeine Le aitn
Herren vorgemeltes Verbrechennach �einerWichs

tigkeit in ‘orgfältige Erwäguuggezogen, und bes

trachtet die große Untreu und Bosheit, �odie ge-

genwärtigeUebelthäteringegen das Töchterlein
verübtz betrachtet.die achtzehnWochen lange uns
erhóörteKrankheit des Töchterleins,neb| der von

eben die�er.Uebelthäterinbezeugtenaußerordentli-
cen und unbegreiflichenKun�ftkraftmit der
eingmaligenzwar ¿zumBe�tendes Töchterleinsge»
[ungenenplözzlichenKurirungde��elbeu, „ ,

+
+e

„Derowegen von meinen gnadig�tenHerren
auf ihr Edikt abgeurtheilt wurde , daß die Ucbels-
thâterin als eine Vergcçifterinzu Be�trafungihe

res Verbrechens - mit demSchwerdhingerichtetwerden �olle,
|

„Ob denn jemand wäre,der iaoder hernach
des armen Meu�chenTod ônzte,äferte odex zu rde
en unter�tünde,und jemand darum: räáchte,fa�e

�eteoder �{mahte,der oder die�e�ollenlaut un�es
rer R vee in des armen Men�chen.Urtheil

PA. _ 7 und
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und Fuß�tapfenerkannt �eynz und alcicherge�taltÜber�iegerichtet werden.;,*)
„Actumden 6/17 Juny.1782.,

Das Urtheil ward pünktlichexequiríf,undAns
na Göldin vermehrte den Haufen der unglükli-

en Schlachtopfer,überdieder Men�chenver�tand
�eufit:

Tant de duros furent martyrsd’une

chimére.

Hatten dieZürcherden Spaß nicht verdor-

ben, und durchihre antimagi�cheEpi�teldie �elb�k-
zufriednen Richter in der Freude ihres Herzens ges

Fort, in der �ie,auf ihre Wohlweisheit ge�tüzt,
ein zu un�ernZeiten�o�elt�amesWunderthier, wie

eine Hexe i}, aufge�pührtzu haben wahnten : fo
würdedie Welt ein förmlichesHexenurthel erhals
ten haben, :

Daß die bchéexteTochtermit dem Stükchen
Konfituredie hundert Steknadeln,die ei�ernenNâs

Hel u � w- niht vor�chlukthabe, i�teinleuchtend ;

und doch�{wörendie Augenzeugen,daßdie�eDins

ge von ihe gegangen �eyen.

Läßr�ichdie�esnicht ohne Hexereyerklären?
è» è + Wie wenn Betrug und kindi�cheRache mit

im Spiel wären? . » «Einige Leute wollen;
Lis |

:

|

das

*) O Wehe — den Chronologeny ! ! !

/
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das Mádchenhabe. be�ondersin jenen Augenbli-
fen Skeknadelnge�pienund Krämpfungenbcfoms
men, wenn ‘es von �einenEltern Verwei�evdeg
gar Strafe verdient hatte.

Die Richter glaubtenal�o:�autdern Urteil
im ganzen Ern�t,die Hingerichtetehabe dem Kind
kraft der KonfitúredieSteknadeln, Nägelnund
mö��ingeHäkchenin den Leib gebracht; dann auf
eine audere äußerlicheoder innerlicheiastigkeit{agt wederDie�eshochFences. » +

Auch glaubtendie Richterim ÈErn�tan die

unnatürlicheKun�tkraftder plözzlichenHer�tellung.

Wegender verur�achtenunbegreifii hen Krankheit
und der plözzlichenKurl{der�elben|verdammen die

Tagrvensrathsherren eine TTageals Vergifz
terin zum Tode. PD: RE

Wie hängtnun Giftmi�chereymit denbezaus
berfen Steknadeln, gebahrendenKonfitúren, no<
mehr, tie hangt �iemit plözzlicherunbegreifliecher Bur zu�ammen!"

Wer kan �ichdie�esTodesurthetlaus denDae
tig des Protokollsab�tcabiren, wenn er niht deit

Um�tandweiß, ‘daf man den Richtern mit einent

Univer�algelächterdrohte z daß man ihnen �agte;
ihr Winkel �eyder einzige, �oweit man deut�ch

�pricht,der nochan Hexen glaubt 2

iE aie MOOG
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Welche’ Jnkon�equehzén"in?ieri Tobesure

thel! Wie �ehri�tdas Bolk zu: bedauren, de��en

Lebenin ‘denHanden�olcher.Kriminalrichter�teht2

Ich überla��ees den. Rechtsgelehrten.und,

Ghilo�ophendie�enfür un�ereZeitenund für die
Richter �o�chandvoollenAuftrittauscinanderzu�e

zen
WärederFall zu Wien oderBerlinge�ches

eit: “6tt �ehtwahr�cheinlihzu vermutben, das
ochterchen wourde ein Bigchenvie Ruthe bekoms

men haben - Steinmüllerund Söldin aber, würe
den — jene” zum, Lohn �cinesBetrugs,die�ezur
Strafe“ihrc»'bö�enW: lens ——_

cinigeJahredie

Straße kehren.
Voltaire fprach ein�mit einem Parlament&

prâ�identen, wie man..im Prozeßdes Calas fo
gar wider�inni�<habe verfahre kotincn „Auch

Das br �tsPferd ftrauczcit two! einmat,, fag:
“

de der Prâ�ident.„Allerdings,, ver�ezteBoltaire/,aber ein ganzer Stall voli Pferde!
Es iß wahr ,

'

auh in Zürchrichteteman im

Nahr 1701 acht Per�onender Hexerey wegen hinz
aber man i�t’�o’billiá, fi< izkdie�erMezéleyzu

“

\{hâmen,und bedauert dieOpfer«

De�to trauriger i�ts,wveun-man �ieht;daßdie
Stimme-der Vernunft und Men�chlichkeitin Zeit

“von atht¡iäJährénnoh nichtvonZürchbis SlasUs (gongedrungenhate:
106$4 — 8e 1

1A

5 Auch die Chrondlogeidörften, în ibrett
__folgèndenHeft,“ einige!be�ondereBevel:gungen“über.die�esObjekt wagen ¿#4?

ES


